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1 Einleitung 

Tabuisierung, Armut, Diskriminierung - immer noch kämpfen Menschen die an 

HIV/Aids leiden mit Vorurteilen und Stigmatisierungen. Soziales Aids ist ein 

tägliches Problem für Betroffene, auch in Österreich. Ausgrenzung innerhalb der 

Familie und im Freundeskreis, Verwehrung von medizinischer Versorgung und 

Diskriminierung in der Arbeitswelt zählen zu weiteren Hürden für HIV/Aids erkrankte 

Menschen.1 Trotz medizinischer Fortschritte und einer fortwährenden 

Aufklärungsarbeit vieler Hilfsorganisationen konnten diese Vorurteile noch immer 

nicht vollständig bekämpft werden. Gerade auch dadurch begründet, dass Aids nun 

nicht mehr als tödlich gilt, scheint die Krankheit nicht mehr thematisiert zu werden 

und das Bewusstsein dafür zu sinken. Trotz dieser Verdrängung begegnen HIV-

positive Menschen immer noch denselben Vorurteilen wie in den 1980er Jahren. 

Besonders die Aids Hilfe Wien setzt sich für Menschen, die mit diesen Problemen 

zu kämpfen haben, ein. Das Aids Hilfe Haus Wien hat eine Plattform gegründet, an 

die man sich bei HIV-bezogener Diskriminierung wenden kann. Betreuer*innen 

beraten Betroffene und Angehörige, stehen aber auch bei weiteren Schritten zur 

Seite. Die Aids Hilfe Wien muss sich aber auch immer wieder mit Problemen der 

Finanzierung und der Ablehnung der Gesellschaft stellen. Wenn man sich mit der 

Krankheit Aids/HIV in Österreich auseinandersetzt, begegnet man schnell dem 

Charity Event Life Ball. Der Life Ball verfolgte immer das Ziel, Menschen mit dem 

HI-Virus zu unterstützen. Die Aids Hilfe Wien wurde schnell Teil der Veranstaltung 

und konnte mit Spendengeldern aus dem Life Ball auch vielen Menschen mit 

HIV/Aids helfen. Nach dem Ende des Life Balls und der medizinischen Fortschritte 

scheint die Erkrankung im gesellschaftlichen Diskurs keine Rolle mehr zu spielen, 

diese Tatsache führte zu Überlegungen und Forschungsfragen, die im Folgenden 

geklärt werden sollen. Im Vorfeld soll in einem ersten Schritt näher auf den HI-Virus 

und die Aids Erkrankung eingegangen werden und ein Einblick in die Geschichte 

der Aids Hilfe Wien und des Life Balls gegeben werden.  

  

 
1 APA, Aids Hilfe Wien kritisiert soziales Aids. In: Die Presse, 16.04.2018, online unter 
<https://www.diepresse.com/5406716/Aids-hilfe-wien-kritisiert-soziales-Aids> (12.01.2020) 
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1.1 Begriffserklärung 

Aids ist ein Akronym für „Acquired Immunodeficiency Syndrome“. Dieses ist ein 

„Human Immunodeficiency Virus“, das nicht behandelt wurde und in Folge dessen 

kommt es zu einem geschwächten Immunsystem und zu Folgeerkrankungen.2 

HIV bedeutet „Human Immunodeficiency Virus“, dabei handelt es sich um ein 

menschliches Immunschwächevirus. HIV meint, wie im nächsten Punkt näher 

erläutert, dass man das Virus zwar in sich trägt, dieses aber noch zu keiner 

Immunschwächung geführt hat. Im Folgenden wird das Virus auch als HI-Virus 

bezeichnet. 3 

HIV-Positiv bedeutet lediglich, dass ein Mensch HI-Viren im Körper hat, von einer 

Aids Erkrankung kann man erst dann sprechen, wenn das Immunsystem von den 

HI-Viren befallen wird und dadurch Erkrankungen entstehen. Durch eine HIV-

Therapie kann eine Vermehrung der Viren, welche die sogenannten CD4-Zellen 

angreifen, verhindert werden. HIV-Positiv zu sein, heißt also nicht zwingend an Aids 

zu erkranken. 4 

HIV/Aids fasst die Infektion und Erkrankung zusammen und meint beide Fälle. 

Pep bedeutet Post- Expositionsprophylaxe, diese kann eine HIV-Infektion direkt 

nach einer Risikosituation verhindern. Eine PReP (Präexpositionsprophylaxe) kann 

vor dem Geschlechtsverkehr eingenommen werden und wirkt präventiv. Diese 

Variante ist sinnvoll, wenn man aus bestimmten Gründen kein Kondom verwenden 

kann und Geschlechtsverkehr mit einer HIV-infizierten Person hat.5 

Soziales Aids meint alle HIV/Aids betreffenden Diskriminierungen und 

Stigmatisierungen. Besonders häufig sind das Benachteiligungen bei medizinischen 

Behandlungen, wie das nicht behandelt werden beim Zahnarzt oder erst zu 

Ordinationsschluss einen Termin zu bekommen. Weitere Bereiche in der 

Diskriminierung oft stattfindet sind Familie, Freunde und am Arbeitsplatz.6 „Die 

 
2 Patrick Kenis, Christiana Nöstlinger, Handbuch Aids. (Wien 1993) 68f. 
3 Ebd. 
4 Birgit Leichsenring, Basis-Informationen. HIV/Aids: Biomedizinische Grundlagen, online unter 
<http://www.Aids.at/wp-content/uploads/Basisinfos-1_HIV-Biomedizinische-Grundlagen.pdf> 
(12.01.2020). 
5 Infos zu Kondomen, PEP, PrEP und weiteren Themen. In: Aids Hilfe Wien Online, online unter 
<http://www.Aids.at/service/angebote-und-informationen-fur-queere-menschen/infos-zu-kondomen-
pep-prep-und-weiteren-themen/> (20.01.2020). 
6 Aids Hilfe Salzburg, Soziales Aids als Stigma, online unter <https://www.Aidshilfe-
salzburg.at/inhalt/soziales-Aids-als-stigma> (20.01.2020). 
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Krankheit Aids ist ein Phänomen, das das Potential hat, positive soziale Strukturen 

zu zerstören (Familien, Freunde, Arbeitskollegen) und gleichzeitig negative 

Strukturen zu verstärken (Armut, Ausgrenzung und Diskriminierung).“7 

 

1.2 Aids Hilfe Wien 

1985 wurde die österreichische Aids-Hilfe durch die Dermatologin Dr. 

Judith Hutterer, den damaligen HOSI-Chef Dr. Reinhard Brandstätter 

und durch Dr. Helga Halbich-Zankel vom Gesundheitsministerium als 

Antwort auf die neue Bedrohung durch die Krankheit gegründet. Seither 

bietet sie Hilfe und Unterstützung für die Betroffenen an.8 

 

Die von 1985 bis 1991 bestehende „österreichische Aids Hilfe“ war ein 

gemeinnütziger, nicht gewinnbringender Verein und wurde nach der ersten Aids-

Erkrankung in Österreich 1983 mit Unterstützung vom Gesundheitsministerium 

gegründet. Im Gründungsjahr der österreichischen Aids Hilfe 1985 starben in 

Österreich elf Menschen an Aids. 1985 war der Standort der Aids Hilfe Wien verteilt 

in der Wickenburggasse, Lange Gasse und Lenaugasse im Achten Wiener 

Gemeindebezirk. 1987 wurden Außenstellen in den Bundesländern eröffnet, die von 

der österreichischen Aids Hilfe in Wien geleitet wurden. Aufgrund finanzieller, 

organisatorischer und politischer Schwierigkeiten wurden die Außenstellen 1991 in 

sieben unabhängige Vereine umstrukturiert, lediglich die Bundesländer 

Niederösterreich und das Burgenland verzichteten auf eine Vereinsgründung und 

Betroffene werden seither von Wien mitbetreut.9 Nach immer wiederkehrenden 

finanziellen Engpässen konnte sich die Aids Hilfe Wien ab 1994  mit einem neuen 

Team und neuen Konzepten stabilisieren. Der Umbau des neuen Standorts der Aids 

Hilfe Wien am Mariahilfer Gürtel 4 wurde am 28. Juni 1996 im Wiener Gemeinderat 

beschlossen. Am 1. Dezember 1997 wurde das Aids Hilfe Haus Wien eröffnet.10 Die 

Finanzierung der Aids Hilfe Wien teilt sich in drei Bereiche: Die Beratung und 

Betreuung wird vom Fond Soziales Wien übernommen, für die Prävention stellt das 

 
7 Kenis, Nöstlinger, Handbuch Aids. 68. 
8 APA, Die Aids Hilfe Wien in Österreich. In: Der Standard, 29.11.2005, online unter 

<https://www.derStandard.at/story/2259376/die-Aids-hilfe-in-oesterreich> (12.01.2020). 
9 Ebd. 
10 Ebd. 
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Bundesministerium für Gesundheit und Frauen ein Budget zur Verfügung und für 

die Direkthilfe von Betroffenen werden private Spendengelder verwendet. Bei der 

direkten Hilfe für an Aids/HIV erkrankte Menschen kam der Großteil der Mittel bis 

2019 vom Verein LIFE+, dem Trägerverein des Life Balls.11 Zu den aktuellen Zielen 

der Aids Hilfe Wien zählen die Eindämmung und Früherkennung von 

Neuerkrankungen, der uneingeschränkte Zugang zu Behandlungsmöglichkeiten für 

alle Betroffenen, sowie die Bekämpfung von Diskriminierung und Stigmatisierung 

von HIV/Aids Betroffenen.12 Österreich verpflichtete sich, wie alle Mitgliedsstaaten 

der EU, zu gemeinsamen Entwicklungszielen die im Rahmen des Aktionsplans  der 

Vereinten Nationen (UN) für „die Menschen, den Planeten und den Wohlstand“ 

aufgestellt wurden. Darin steht unter dem Punkt 3. „Gesundheit und Wohlbefinden“: 

 

 Bis 2030 die Aids-, Tuberkulose- und Malariaepidemien und die 

vernachlässigten Tropenkrankheiten beseitigen und Hepatitis, durch 

Wasser übertragene Krankheiten und andere übertragbare Krankheiten 

bekämpfen.13  

 

Konkret wird das Ziel „90-90-90“ verfolgt. Bis 2030 sollen weltweit 90% aller HIV-

positiven Menschen über ihre Infektion Bescheid wissen. 90% aller erkrankten 

Menschen sollen einer Behandlung unterzogen werden und 90% aller   Betroffenen 

sollen soweit therapiert worden sein, dass sie den Virus nicht mehr weitergeben 

können, sie also unter der Nachweisgrenze liegen.14 

1.3 Life Ball 

Der Life Ball wurde erstmals am 29. Mai 1993 im Wiener Rathaus veranstaltet. 

Gerald „Gery“ Keszler und sein damaliger Partner Dr. Torgom Petrosian, der 1994 

an Aids verstarb, gründeten 1992 den Verein Aids Life, heute LIFE+ und machten 

 
11Jahresbericht 2018. In: Aids Hilfe Wien, online unter <http://www.Aids.at/wp-
content/uploads/T%C3%A4tigkeitsbericht-2018-1.pdf> (12.01.2020) 18. 
12 Ebd., 7. 
13 Ziele der Agenda 2030. In: Bundeskanzleramt Österreich Online, online unter 
<https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/nachhaltige-entwicklung-agenda-
2030/entwicklungsziele-agenda-2030.html> (12.01.2020). 
14 90-90-90: An Ambitious Treatment Target To Help End The Aids Epidemic. In: UNAIDS Online, 
online unter <https://www.unAids.org/en/resources/909090> (12.01.2020). 
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den Ball mit diesem Verein zu einem gesellschaftlichen Großevent.15 Helmut Zilk, 

der damalige Bürgermeister Wiens unterstützte Gery Keszlers Idee und stellte das 

Wiener Rathaus als Veranstaltungsort zur Verfügung. Ab 2000 wurde auch der 

Rathausplatz für den immer größer werdenden Ball zur Verfügung gestellt.16 Der 

Life Ball gilt als einziges Großevent, dass in einem öffentlichen, politischen 

Gebäude zugunsten der Hilfe für an Aids erkrankte Menschen stattfindet.  

 

Die Vision war, eine repräsentative Location zu bekommen, in der ein 

Fest passiert, das alle Gesellschaftsgruppen vereint. Ein Fest, bei dem 

es keine Unterschiede gibt zwischen hetero- und homosexuell, reich, 

arm, alt, jung.17 

 

 Aus einem einmalig geplanten Projekt wurde eines der erfolgreichsten Charity 

Projekte Österreichs. Mit opulenten Modeschauen, prominenten Besucher*innen 

aus verschiedenen Ländern und Branchen und kreativen Outfits war der Life Ball 

auch beliebt bei österreichischen, sowie internationalen Medien. Der Reingewinn 

des Life Balls wurde für Aids-Hilfe-Projekte im In- und Ausland verwendet, ein 

beträchtlicher Teil davon, ca. 200.000 Euro gingen jährlich an die Aids Hilfe Wien.18 

Insgesamt konnten laut Angaben des Trägervereins LIFE+ von 1993 bis 2019, dem 

letzten Life Ball, 30 Millionen Euro für Aids Hilfe Projekte gesammelt werden und 

eine Brutto-Wertschöpfung von 106 Millionen Euro für die Stadt Wien erzielt 

werden.19  

Nach einer Pause des Life Balls 201620 verkündet Organisator Gery Keszler 2019 

das Ende des Events. Keszler begründet das Aus mit finanziellen Schwierigkeiten. 

Sponsoren seien verloren gegangen, Ausgaben aber höher geworden und niemand 

 
15 Rückblick auf 20 Jahre Life Ball, online unter <https://wien.ORF.at/v2/news/stories/2533021/> 

(12.01.2020). 
16 History. In: Life+ Online, online unter <https://lifeplus.org/history/#1993> (12.01.2020). 
17 Karin Pichler, Die gesellschaftlichen Auswirkungen des Life Balls auf die Queer-Bewegung in 
Österreich (ungedr. Magisterarbeit Universität Wien 2009) 7. 
18 APA, Gery Keszler verkündet das Aus für den Life Ball. In: Die Presse, 10.05.2019, online unter 
<https://www.diepresse.com/5625767/gery-keszler-verkundet-das-aus-fur-den-life-ball> 
(12.01.2020). 
19 Life Ball: Eine Million Euro Reingewinn. In: ORF, 19.06.2019, online unter 
<https://wien.ORF.at/stories/3001017/> (12.01.2020). 
20 Ein Jahr kreative Pause für den Life Ball. In: Die Presse, 30.11.2015, online unter 
<https://www.diepresse.com/4857264/ein-jahr-bdquokreative-pauseldquo-fur-den-life-ball> 
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wäre dazu bereit gewesen, den Ball vor dem Aus zu retten.21 In einer ORF 

Pressekonferenz spricht Keszler konkret von steigenden Kosten für 

Sicherheitskräfte und Catering. Die AUA stand ohne Begründung nicht mehr als 

Sponsor zur Verfügung, bis 2019 flog diese noch kostenlos Gäste und das LIFE+ 

Team nach Wien. Ein weiterer Grund für das Aus des Life Balls stellt das geringer 

werdende Bewusstsein für die Krankheit dar, als chronische Krankheit hat Aids 

Keszlers Annahme zufolge an Bedeutung verloren. Das Anliegen des Balls sei 

immer gewesen, das Hauptaugenmerk auf HIV/Aids zu lenken und nicht auf die am 

Ball erscheinenden Prominenten, diese Botschaft gelangte jedoch in den 

Hintergrund und verlor dadurch an Bedeutung, so Keszler.22  

1.4 Normalisierung 

Normalisierung bezeichnet ganz allgemein einen Prozeß, in dessen 

Verlauf ein Phänomen, das zuvor für außerordentlich (unbekannt, groß, 

klein, gut, böse, bedrohlich, bereichernd) gehalten wurde, diesen Status 

verliert und in Wahrnehmung wie Handeln in die Welt des Bekannten, 

Gewohnten zurückkehrt.23  

1.4.1 Normalisierung und Aids 

Das Wort normal würde bis heute nicht in Verbindung mit Aids stehen, 

wenn nicht zwei Entwicklungen in den Industriestaaten zustande 

gekommen wären, nämlich die Stabilisierung der Ausbreitung der 

Krankheit und die Entwicklung effektiver Behandlungsmethoden gegen 

das Virus.24  

 

Dem Begriff Normalisierung kann in unterschiedlichen Disziplinen differenzierte 

Bedeutungsweisen zugeschrieben werden. In der Politik meint „normal“ oft eine 

 
21 Life Ball: Ein Ende mit Ankündigung. In: Die Presse, 10.05.2019, online unter 
<https://www.diepresse.com/5626362/life-ball-ein-ende-mit-ankundigung> (12.01.2020). 
22 Pressekonferenz zum Life Ball (live), In: ORF, 20.05.2019.  
23 Rolf Rosenbrock, Doris Schaeffer, Martin Moers, Francoise Dubois-Arber, Patrice Pinell, Michel 
Setbon, Die Normalisierung von Aids in Westeuropa. Der Politik-Zyklus am Beispiel einer 
Infektionskrankheit (Veröffentlichungsreihe der Arbeitsgruppe Public Health Wissenschaftszentrum 
Berlin für Sozialforschung, Berlin 1999) 15. 
24 Rolf Rosenbrock, Michael T. Wright, Aids-Zur Normalisierung einer Infektionskrankheit. In: 
Günther Albrecht, Axel Groenemeyer (Hg.), Handbuch soziale Probleme (2., überarbeitete Aufl. 
Wiesbaden 2012) 196. 
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Zuschreibung für etwas Bestehendes und Anerkanntes, also etwas, das bereits 

vorhanden ist. Es geht dabei nicht um einen Prozess.25 In folgender Arbeit soll der 

Begriff der Normalisierung nach dem deutschen Pädagogen und 

Universitätsprofessor Norbert Wenning wie folgt definiert werden: Normalisierung 

ist „der individuelle bzw. gesellschaftsweite Prozess der Anpassung mentaler 

und/oder realer Muster an neue/veränderte Normalitätsvorstellungen.“26 Die 

Bezeichnung soll in diesem Kontext klar von einer negativen Konnotation 

abgegrenzt werden und in einem gesellschaftlichen Kontext gesehen werden. In 

Bezug auf die Aids Hilfe Wien geht es dabei um die öffentliche Meinung über eine 

Institution, die sich für Menschen mit HIV/Aids einsetzt. Die gesellschaftliche 

Stellung zur Aids Hilfe Wien ist eng an die Entwicklung der Krankheit Aids/HIV an 

sich gekoppelt. Eine Normalisierung von Aids in Westeuropa und Amerika kann man 

dem deutschen Gesundheitswissenschaftler Rolf Rosenbrock zufolge in vier 

Phasen einteilen. Zu Beginn steht die unerforschte, angstmachende Krankheit, die 

medizinisch noch nicht erforscht ist, diese Phase nennt Rolf Rosenbrock die 

„Entstehung des exceptionalism“27. Die autoritäre und konservative „Old Public 

Health“ wird immer mehr hinterfragt und eine neue, präventive „New Public Health“ 

gefordert. Der Phase des Ungewissen und der Entstehung von „excepitionalist 

alliances“28 folgt eine Phase der „Praxis und Konsolidierung der ecxeptionalism“29. 

Diese zweite Phase ist gekennzeichnet durch öffentliche Diskussion, Prävention 

und neuen gesundheitspolitischen Maßnahmen, die der geforderten „New Public 

Health“ entsprechen. Eine informierte Gesellschaft steht der hilflosen Medizin 

gegenüber und es wird versucht, sich an bereits betroffenen Ländern zu orientieren. 

Der Zeitrahmen dieser Phase wird von 1986-1991 gesteckt,30 auch in Österreich 

wurde in dieser Phase die Aids Hilfe gegründet (1985), das Aids-Gesetz verfasst 

 
25 Norbert Wenning, Differenz durch Normalisierung. In: Helma Lutz, Norbert Wenning (Hg.), 
Unterschiedlich verschieden. Differenz in der Erziehungswissenschaft (Opladen 2001) 276. 
26 Ebd., 282. 
27 Rosenbrock, Wright, Aids-Zur Normalisierung einer Infektionskrankheit, 13. 
28 Ebd.  
29 Ebd. 
30 Vgl., Ebd., 13-32. 
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(1986)31 und die Aids Aufklärung an Schulen durchgeführt (1987).32 Die dritte 

Phase, die „Auflösung des ecxeptionalism“33 wird als erste Phase der 

Normalisierung von Aids beschrieben. Begründet dadurch, dass medizinische 

Fortschritte in der Aids Forschung die Krankheit nicht mehr zwingend tödlich und 

injizierbar machten. Weiters kamen andere Krankheiten in den gesellschaftlichen 

Diskurs und das öffentliche Interesse beschränkt sich nur mehr auf einzelne 

Gruppen. Diese Phase ist jedoch auch gekennzeichnet von einem Rückgang an 

Hilfsbereitschaft aus Politik und zuvor aktiven Akteuren. Die letzte Phase, die 

„Normalisierung“, wird ab 1996 erkannt. Geglückte Präventionsarbeit und 

medizinische Fortschritte führen zu einer Eindämmung der Aids Erkrankungen. In 

der letzten Phase wird auch davon ausgegangen, dass sich Aids ins 

Gesundheitssystem re-integriert hat. Herausforderungen gibt es jedoch weiterhin: 

Viele Betroffene können sich die medizinische Versorgung nicht leisten und leiden 

im Privaten weiter an der Krankheit. Weiter wird von den Problemen eines Lebens 

mit HIV bzw. Aids berichtet.34 

1.5 Aids Politik  

Mit der ersten Erwähnung der noch unerforschten Aids Erkrankung im März 1983 

in österreichischen Medien, begann eine vielfältige Diskussion über das damals 

noch unbekannte HI-Virus.35 Im Zentrum standen die sogenannten Risikogruppen 

Homosexelle, Drogenabhängige und Prostituierte. Die Politik entschied sich für eine 

präventive Herangehensweise und verzichtete auf, zuvor angedachte, 

Repressionen, wie Zwangstestungen oder Kampagnen zum Thema Treue 

beispielsweise.36 Mitte der 1980er Jahre veränderte sich die Zuschreibung von 

Risikogruppen zu Risikopraktiken, die eine HIV-Infektion erhöhen. Nach 

Rosenbrock können drei Ziele, welche länderübergreifend in der Politik verankert 

 
31 § 4 Abs. 1 ORF-G. In: RIS, online unter 
<https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=100
00785.> (18.01.2020). 
32 Karla Etschenberg, Aids Prävention in der Schule. In: Rolf Gindorf, Erwin J. Hieberle (Hg.), 
Sexualwissenschaft und Sexualpolitik: Spannungsverhältnisse in Europa, Amerika und Asien. 
(Schriftenreihe sozialwissenschaftliche Sexualforschung 3, Berlin/New York 1992) 307. 
33Rosenbrock, Wright, Aids-Zur Normalisierung einer Infektionskrankheit, 13. 
34 Rosenbrock, Wright, Aids-Zur Normalisierung einer Infektionskrankheit, 32-46. 
35 Vgl., Kurt Krickler, Homosexualität und AIDS(-Politik). In: Michael Handl, Gudrun Hauer, Kurt 
Krickler, Friedrich Nussbaumer, Dieter Schmutzer, Homosexualität in Österreich. (Wien 1989) 80. 
36 Vgl., Peter-Paul Bänzinger, Konstellationen und Koalitionen im Sprechen über Aids in den 1980er 
Jahren. In: Achim Landwehr (Hg.), Diskursiver Wandel (Wiesbaden 2010) 45. 
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sind, erkannt werden. Neuinfektionen sollen eingedämmt werden, Diskriminierung 

und Stigmatisierung von Betroffenen soll vermieden werden und die 

Krankenversorgung soll gewährleistet sein.37 Die Umsetzung dieser formulierten 

Ziele unterscheiden sich in vielen Ländern. In Österreich wurden, wie bereits 

festgestellt, die Aids Hilfen gegründet. Ebenso geschah das, unter anderem, in 

Deutschland und in der Schweiz.38 Die Akteur*innen in der Aids Bekämpfung sind 

laut Peter-Paul Bänziger, Professor für Neue Allgemeine Geschichte, die Politik, 

Aids Hilfen und Medien. Der Weg in ein präventives Vorgehen gegen Aids in den 

1980er Jahren kann, seinen Forschungen zufolge, durch die rasche Entstehung der 

Aids Hilfen und einer reflektierten Politik begründet werden. Er stützt seine 

Ergebnisse auf Analysen und Daten aus der Schweiz. Die Schweiz kann aufgrund 

dieser Politik und hohen Finanzierungsmittel die seitens der Regierung für die 

Prävention zur Verfügung gestellt werden, als ein Vorreiterland in der Aids-

Prävention gesehen werden.39 Ein strukturiertes, auf Aufklärung setzendes Konzept 

konnte dort erfolgreich umgesetzt werden.40 Um nachfolgende Forschungsfragen 

erarbeiten zu können, muss die Tatsache, dass unterschiedliche Institutionen in der 

Entwicklung der gesellschaftlichen Wahrnehmung von Aids und auch der Aids Hilfe 

eine wichtige Rolle spielen, berücksichtigt werden.  

  

 
37 Vgl., Rosenbrock, Wright, Aids-Zur Normalisierung einer Infektionskrankheit. 71. 
38 Vgl., 38ff. 
39 Vgl., ebd. und Aids - Ein Kampf gegen Krankheit und Diskriminierung. In: Der Standard 
(01.12.1995) 10. 
40 Vgl., Ebd., 46ff. 
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2 Forschungsfragen 

Allgemein wird in der Forschung oft von einer „Normalisierung“ von Aids oder einer 

Wende im Umgang mit der Krankheit HIV/Aids ausgegangen. 41 Aus diesen 

Informationen und Zugängen ergeben sich im Rahmen dieser Arbeit folgende 

Forschungsfragen, welche die Thematik auf mehreren Ebenen beleuchtet. 

 

Kann man eine Abweichung in der Berichterstattung des öffentlichen Rundfunks 

(ORF) und der Tageszeitung Der Standard feststellen? Wenn ja, welche 

Unterschiede? 

 

Wie wird in österreichischen Medien, ORF und Tageszeitung Der Standard, über 

die Aids Hilfe Wien berichtet?  

 

Lässt sich in der Berichterstattung über die Aids Hilfe Wien im ORF und Der 

Standard eine Veränderung erkennen? Wenn ja, inwiefern kann man eine 

Normalisierung im Umgang mit der Erkrankung feststellen? 

 

Lassen sich in der Berichterstattung der Tageszeitung Der Standard und im ORF 

übergeordnete Muster, sogenannte Frames erkennen? Wenn ja, unterscheiden sich 

diese und können diese Urs Dahindens Basisframes zugeordnet werden? 

 

Welche Bedeutung kann man dem Life Ball anhand der ausgewählten Medien für 

die Aids Hilfe Wien zuschreiben, dient er als eine Art Normalisierungsgenerator und 

welche Auswirkungen hat das Ende dieses auf die Aids Hilfe Wien? 

  

 
41 Vgl., Rosenbrock, Wright, Aids-Zur Normalisierung einer Infektionskrankheit oder Peter-Paul 
Bänzinger, Konstellationen und Koalitionen im Sprechen über Aids in den 1980er Jahren. 
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3 Methodische Vorgehensweise 

Die angeführten Forschungsfragen sollen, orientiert an Achim Landwehrs 

historischer Diskursanalyse und einer Frameanalyse, angelehnt an Urs Dahinden, 

beantwortet werden. Die gesamte Analyse behandelt zwei Medien: Die 

Tageszeitung Der Standard und den österreichischen Rundfunk, ORF. Die 

historische Diskursanalyse folgt der Struktur Achim Landwehrs und soll 

Erkenntnisse darüber liefern, wie in beiden Medien über die Aids Hilfe Wien 

berichtet wird und ob diese voneinander abweichen. Dabei sollen „Aussagen, die 

sich hinsichtlich eines bestimmten Themas systematisch organisieren und durch 

eine gelichförmige (nicht identische) Wiederholdung auszeichnen“42 

herausgearbeitet werden, denn Landwehr zufolge bilden diese Aussagen einen 

Diskurs. Zunächst soll im Sinne Landwehrs der Quellenkorpus detailliert dargelegt 

werden, der Kontext, in dem die Quellen erscheinen, beleuchtet und erst im 

Anschluss daran der Inhalt erarbeitet werden. Dieser soll inhaltlich, thematisch, aber 

auch begrifflich analysiert werden. Immer wieder wird auch die Entwicklung der 

Berichterstattung eine wichtige Rolle spielen. Anhand einer individuellen 

Frameanalyse soll zum einen erarbeitet werden aus welchen Gründen Berichte über 

die Aids Hilfe Wien erscheinen und wie diese gerahmt sind. Zum anderen sollen 

Muster, die repetitiv auftreten, herausgearbeitet und untersucht werden. Bereits im 

ersten Schritt konnte festgestellt werden, dass die von Urs Dahinden definierten 

Basisframes (Tabelle 1) für die Analyse herangezogen werden können. Die 

Definition und Methode der Frameanalyse werden in 3.2. näher beschrieben. 

Abschließend sollen alle Ergebnisse aus den beiden Analysen des Standards und 

des ORFs verglichen werden. Die beiden Methoden sollen herausfinden, ob sich 

eine Veränderung im gesellschaftlichen Diskurs über die Aids Hilfe Wien in den 

beiden Medien feststellen lässt und ob ein Normalisierungsprozess identifiziert 

werden kann.  

  

 
42 Armin Landwehr, Historische Diskursanalyse (Frankfurt/New York² 2018) 90. 
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3.1 Diskursanalyse 

„Sprache schafft Wirklichkeit […]“43 

… und Diskurse bringen diese hervor.44  

Diskursanalysen stützen sich meist auf den von Foucault geprägten Diskursbegriff. 

Achim Landwehr greift in seiner historischen Diskursanalyse den Diskursbegriff 

Foucaults auf und geht von der Voraussetzung aus, dass Sprache den einzigen 

Gegenstand der historischen Analyse darstellt.45 Die historische Diskursanalyse 

geht der Fragestellung nach, „wie und warum sich […] Diskurse im historischen 

Prozess verändern und damit zugleich eine veränderte Wirklichkeit 

hervorbringen.“46 Dabei ist jedoch wichtig, dass man sich im Klaren darüber ist, dass 

Wirklichkeit immer etwas bereits Vorhandenes ist und dass es nicht möglich ist, 

hinter die Kulissen eines  Diskurses zu gelangen.47 Die festgestellte Wirklichkeit ist 

immer kulturell vermittelt. Die Aufgabe der historischen Diskursanalyse ist es diese 

oberflächliche Realität sichtbar zu machen. Landwehr geht daher auch, im Sinne 

Foucaults, von einer engen Verbindung von Wissen, Diskurs und Macht aus.48 Eine 

wichtige Frage, die ihn aufgrund all dieser Annahmen beschäftigt und welche für 

diese Arbeit von Bedeutung ist, ist, wie die Wirklichkeit, in unserem Fall, die Aids 

Hilfe Wien, wahrgenommen wird und wie sich diese Wahrnehmung im sozialen und 

kulturellen Organismus verändert.49 Landwehr beschreibt sechs 

Untersuchungsschritte, welche in Abbildung eins zu sehen sind, nach denen eine 

historische Diskursanalyse durchgeführt werden soll.50 

 

 
43 Landwehr, Historische Diskursanalyse (2018), 23. 
44 Ebd., 90. 
45 Ebd., 23. 
46 Ebd., 21f. 
47 Ebd., 89. 
48 Vgl., Ebd., 94ff. 
49 Vgl., Ebd., 96. 
50 Ebd., 97f. 
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Abbildung 1: Untersuchungsschritte der historischen Diskursanalyse nach Achim Landwehr 

 

Landwehr startet seine Untersuchungsschritte mit der Themenfindung, welche in 

dieser Arbeit bereits im Vorfeld stattgefunden hat, anschließend wird der Korpus 

gebildet. Dabei müssen die Quellen hinterfragt, beschrieben und eingegrenzt 

werden. In einem weiteren Schritt klärt Landwehr den Kontext eines Textes. Dabei 

untergliedert er in situativen Kontext, worin die Entstehungsbedingungen eines 

Textes hinterfragt werden, nämlich wer zu welchem Zeitpunkt und welchen 

Bedingungen wo etwas verfasst hat. Auf der medialen Ebene beschäftigt ihn die 

Form des Textes und in welcher Weise dieser erschienen ist. Welche Personen und 

Institutionen in die Entstehung eines Textes involviert sind, wird auf der 

institutionellen Ebene geklärt. Anhand des historischen Kontexts sollen wichtige 

Ereignisse, welche für den Inhalt des Textes von Bedeutung sind, beleuchtet 
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werden.51 Im Zentrum der Diskursanalyse steht die Behandlung von Aussagen wie 

auch des Textes. Dabei schlägt Landwehr vor, mehrere Ebenen (Satz, Aussage, 

Wort) auf unterschiedliche Dinge zu untersuchen.52 Landwehr betont aber auch, 

dass seine Untersuchungsschritte lediglich eine Richtung weisen, nicht aber auf 

jede Art von Text vollständig angewandt werden können.53 Die Analyse des Textes 

unterteilt er in die Makroanalyse, in der die Themen und Textur untersucht werden 

sollen. Dabei gilt es „diejenigen Elemente zu eruieren, die den Text auf der 

Bedeutungsebene überhaupt erst zum Text machen.“54 Wobei in der Mikrostruktur 

einzelne Sätze und Wörter auf ihre Bedeutung, Argumentation, Rhetorik und Stilistik 

analysiert werden sollen.55 Das Finale Landwehrs historischer Diskursanalyse stellt 

der Diskurs an sich dar. Im letzten Teil sollen die zuvor aufgestellten 

Fragestellungen wieder aufgegriffen und mit den identifizierten Diskursen 

verglichen werden, wie er folgend ausführt. 

 

 Anhand hervorstechender Merkmale, die in der Einzelanalyse des 

Materials eruiert wurden (Augmentationen, Unterscheidungen, 

Differenzierungen, Konzepte, Worte etc.), können Linien durch das 

gesamte Korpus gezogen werden: Wie verändern sich diese Merkmale? 

Wie werden sie eingesetzt? Kommen neue hinzu oder fallen alte weg? 

Aber auch die Frage nach dem Auftauchen und dem Verschwinden von 

Diskursen ist von besonderer Bedeutung.56 

3.2 Frameanalyse 

Framing ist ein Konzept, dass zum einen immer mehr an Bedeutung gewinnt und 

zum anderen ein Begriff und eine Theorie, die über keine eindeutige Definition 

verfügen. Die Soziologie und Politikwissenschaften und die 

Kommunikationswissenschaft ab den 1990ern arbeiten Framing-Theorien aus und 

verwenden diese. Da es keine einheitliche Definition gibt, soll im Folgenden lediglich 

ein Einblick in die Frameforschung gegeben werden. Hierbei gilt explizit darauf 

 
51 Landwehr, Historische Diskursanalyse (2018), 103ff. 
52 Vgl., Ebd., 107ff. 
53 Ebd., 109. 
54 Ebd., 110. 
55 Ebd., 114. 
56 Ebd., 125. 
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hinzuweisen, dass es viele unterschiedliche Ansätze gibt, folgende Erläuterung 

bezieht sich auf Theorien, die für die Analyse eines möglichen Framings in den 

Berichten der Aids Hilfe Wien von Bedeutung sind. Als einer der ersten, der sich mit 

dem Framingbegriff beschäftigt hat, gilt der Soziologe Erving Goffman. Goffman 

geht davon aus, dass es sich bei Frames um Interpretationsrahmen handelt, die das 

Verständnis für etwas Komplexes erleichtern. Er meint, dass etwas in bestimmte 

Frames eingeordnet wird und wenn beispielsweise eine vergleichbare Situation 

eintritt, kann man die Information schneller einordnen - eine Art 

Kategorisierungssystem.57 Eine der meist zitierten und bekanntesten Definitionen 

ist jene vom Professor für Medienwissenschaften, Robert Entman.  

 

To frame is to select some aspects of a perceived reality and make them 

more salient in a communicating text, in such a way as to promote a 

particular problem definition, causal interpretation, moral evaluation 

and/or treatment recommendation.58  

 

Der Publizist und Medienforscher Urs Dahinden geht in seiner Definition davon aus, 

dass Frames „Deutungsmuster [sind], die sich in allen Phasen von massenmedialen 

Kommunikationsprozessen [...] identifizieren lassen“59. Seine These stützt er auf 

Studienvergleiche, in denen er feststellte, dass sich in verschiedenen Arbeiten 

themenübergreifende Frames, erkennen lassen.60 Dahinden geht, wie bereits 

Goffman, davon aus, dass immer wieder, in unabhängigen Medien auftretende 

Muster einen Inhalt vereinfachen und für die Zielgruppe schneller verfügbar 

machen. Er charakterisiert diese Frames, gestützt auf Entman, als Deutungsmuster, 

wonach zunächst ein Problem definiert wird, dieses bewertet und im Anschluss an 

eine Handlungsempfehlung ausgesprochen werden muss, die eine mögliche 

Lösung des zuvor dargelegten Problems liefert.61 Jörg Matthes meint in seinem 

Frame Ansatz dazu weiter, es „handelt sich also um eine Kontextualisierung eines 

Themas bzw. um eine spezifische Sichtweise, die in einem Medienbeitrag 

 
57 Vgl., Hanan Badr, Framing von Terrorismus im Nahostkonflikt. (Berlin 2017) 177. 
58 Robert Entman, Framing: Toward Clarification Of A Fractured Paradigm. In: Jounal of 
Communication 43, H. 4 (1993) 51-58, hier 52. 
59 Urs Dahinden, Framing. Eine integrative Theorie der Massenkommunikation (Köln 2018) 14. 
60 Vgl., ebd., 239ff. 
61 Dahinden, Framing, 308. 
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eingenommen wird.“62 Ein viel umstrittenes und verschieden argumentiertes 

Problem sind die vielen unterschiedlichen Medien-Frames. Jörg Matthes versucht 

die verschiedenen theoretischen Zugänge in der Frameforschung darzustellen, wie 

in Abbildung zwei ersichtlich ist. 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

Er meint, dass es zum einen formal-stilistische Frames gibt, welche eher danach 

fragen wie über etwas berichtet wird und zum anderen inhaltbezogene Frames, die 

sich eher um die Frage des Inhalts kümmern.63 „In der Forschung zu 

themenübergreifenden Frames wird nach übergeordneten Motiven gesucht, welche 

die Auswahl von Themenaspekten für die Berichterstattung leiten“64 beschreibt 

Matthias Potthoff die Frame Unterscheidung. Dahinden geht nach seiner Meta-

Studie davon aus, dass sich diese fünf themenunabhängigen Basisframes in allen 

Massenmedien feststellen lassen: „Wirtschaftlichkeit“, „Konflikt“, „Fortschritt“, 

„Moral“ und „Personalisierung“.65 Themenabhängige Frames hingegen finden sich 

jeweils nur zu einem bestimmten Thema. Sie bestehen aus vergleichsweise weniger 

abstrakten, wesentlich konkreteren Aussagen und beschreiben jeweils ein Motiv, 

das nur in einem spezifischen Themendiskurs zu finden ist.66 

 
62 Vgl., Jörg Matthes, Medien-Frames inhaltsanalytisch (be)greifen. Eine Analyse von 135 nationalen 
und internationalen Fachzeitschriftenaufsätzen, 1990-2005. (Wien 2018) 2. 
63 Ebd. 
64 Matthias Potthoff, Medien-Frames und ihre Entstehung. (Wiesbaden 2012) 2. 
65 Ebd., 108. 
66 Potthoff, Medien-Frames und ihre Entstehung, 21. 

Abbildung 2: Aus: Matthes 2018: „Medien-Frames inhaltsanalytisch (be)greifen. Eine Analyse von 135 
nationalen und in-ternationalen Fachzeitschriftenaufsätzen, 1990-2005“. 
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Tabelle 1: Aus Dahinden 2006: "Beschreibung von 5 themenunabhängiger Basisframes". 

Name des Basisframes Kurzbeschreibung 

„Konflikt“ Das Thema ist Gegenstand von 

Interessenkonflikten zwischen 

unterschiedlichen sozialen Gruppen. 

„Wirtschaftlichkeit“ Das Thema wird aus einer 

wirtschaftlichen Perspektive 

dargestellt. 

„Fortschritt“ In der Darstellung des Themas spielt 

neues, wissenschaftliches Wissen eine 

zentrale Rolle. 

Moral, Ethik, Recht Das Thema wird vor dem Hintergrund 

von moralischen, ethischen und 

rechtlichen Fragen diskutiert. 

„Personalisierung“ Das Thema wird aus einer 

personalisierten Perspektive 

dargestellt. 

 

Im Zuge der Diskursanalyse soll eine qualitativ-induktive Frame-Identifikation 

durchgeführt werden. Dabei achtet man bereits während der Inhaltsanalyse auf 

verborgene Muster.67 Diese sollen im Anschluss an die Diskursanalyse mit Urs 

Dahindens Basisframes verglichen werden. 

  

 
67 Dahinden, Framing, 203. 
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4 Empirische Untersuchung 

4.1 Quellenkorpus 

4.1.1 Der Standard 

Achim Landwehrs historischer Diskursanalyse folgend, soll nach Klärung der 

Fragestellung der Quellenkorpus abgesteckt werden.68 Da die Tageszeitung Der 

Standard über kein öffentlich online zugängliches und vollständiges Archiv verfügt, 

wurde mittels interner Datenbank des Standards nach relevanten Artikeln gesucht. 

Hierbei wurde versucht alle Beiträge in Bezug auf die Aids Hilfe Wien seit 1991, der 

Gründung des eigenständigen Vereins Aids Hilfe Wien, zu berücksichtigen. 

Aufgrund der Tatsache, dass Der Standard viele Artikel sowohl im Print als auch 

online publiziert, wurden inhaltlich idente Beiträge nur einmal berücksichtigt, 

angegeben wird in diesem Fall der online publizierte, da diese besser 

nachvollziehbar und verfügbar sind. Die Onlinepräsenz von derStandard.at war 

erstmals am 2. Feb. 1995 im Internet zu finden. Der Standard wurde aufgrund des 

internen Zugangs zum Online Archiv gewählt, da dieser öffentlich nicht möglich ist. 

Schlagwörter zur Suche waren „Aids Hilfe Wien“, „Aids Hilfe Haus“, und 

„österreichische Aids Hilfe“. Mit diesen Suchkriterien wurden 101 Beiträge, von 

denen sich jedoch nur 89 konkret auf die Aids Hilfe Wien beziehen, in die Analyse 

aufgenommen. Ausgenommen sind Artikel über andere Aids Hilfe Vereine und 

andere Institutionen die sich für HIV-infizierte Personen einsetzen.  

4.1.2 Österreichischer Rundfunk (ORF) 

Als Datenbank dient das öffentlich zugängliche Online-Archiv des ORFs am 

Zeitgeschichte Institut der Universität Wien. Schlagwörter zur Suche waren „Aids 

Hilfe Wien“, „Aids Hilfe Haus“, und „österreichische Aids Hilfe“. Mit diesen 

Suchkriterien und einem Ausschlussverfahren, wonach Artikel, welche für diese 

Arbeit nicht relevant sind, ausgeschlossen wurden, sind 83 Beiträge verblieben. 

Davon sind bis 2004 insgesamt 12 ohne „Preview“, also ohne Bildmaterial 

erschienen. In diesen Fällen wurde der Beschreibungstext für die Analyse 

herangezogen. Weitere zwei Beiträge sind ohne Ton verfügbar, in diesen Fällen 

wurde ebenfalls lediglich der Beschreibungstext in die Analyse miteinbezogen. Alle 

 
68 Landwehr, historische Diskursanalyse (2018) 98. 
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relevanten Beiträge von 1991 rund um die Aids Hilfe Wien wurden berücksichtigt. 

Der ORF wurde aufgrund der großen Reichweite gewählt und da eine große 

Datenmenge und ein schneller Zugang zur Datenbank gegeben sind. Die Suche im 

ORF Archiv gestaltete sich aufwendiger als angenommen und war mit einigen 

Problemen verbunden. Beiträge, die mit der Aids Hilfe Wien in Verbindung stehen, 

konnten einfach lokalisiert werden. Aufgrund von Datenschutzgründen oder nicht 

erfolgter Archivierung sind manche Quellen unzugänglich. Manche Beiträge sind 

online, können aber wegen eines Tonproblems nicht eingesehen werden. In all 

jenen Fällen, in denen es nicht möglich war, die Beiträge im Archiv einzusehen, 

wurde, wie bereits angemerkt, lediglich der Beschreibungstext für die Arbeit 

herangezogen. Es gilt zu bemerken, dass in verschiedenen Abständen Artikel zum 

Thema Aids, den Life Ball oder den übrigen Aids Hilfen in Österreich erscheinen, 

diese jedoch nicht in die Analyse miteinbezogen wurden, da sie die Aids Hilfe Wien 

nicht betreffen und dies den Rahmen dieser Arbeit gesprengt und das 

Forschungsinteresse verfehlt hätte.  

4.2 Kontextualisierung 

4.2.1 Situativer Kontext  

In diesem Abschnitt wird die Frage nach den Verfassenden und dem zeitlichen 

Kontext erörtert. Landwehr möchte an diesem Punkt die Rahmenbedingungen für 

die Entstehung eines Textes klären.69 Nachdem in dieser Arbeit Zeitungsartikel und 

Beiträge aus dem öffentlichen Rundfunk behandelt werden, kann das „Wer“ nicht 

immer festgestellt werden und eine Analyse der Autor*innen ist in diesem Kontext 

auch nicht zielführend. Weiters geht es Landwehr in diesem Punkt um 

Beobachtungen während der Entstehung eines Textes, ein weiterer Umstand, der 

in dieser Analyse nicht berücksichtigt werden kann.70 Der Zeitraum der behandelten 

Artikel in dieser Arbeit kann für alle geltend von 1991-2019 angegeben werden. Des 

Weiteren kann im Fall des ORFs belegt werden in welcher Sendung jeder einzelne 

Bericht erschienen ist. Schwieriger gestaltet sich das Unterfangen jedoch in den 

Printausgaben des Standards, da die Datenbank des Standards bis 1996 lediglich 

einzelne Artikel erfasste, nicht aber vollständige Ausgaben. Aus dem Archiv erfährt 

 
69 Ebd., 102. 
70 Ebd., 104. 
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man das Erscheinungsdatum, die Seite, auf der der Beitrag erschienen ist und in 

manchen Fällen ein Verfasser*innen Kürzel oder noch seltener einen Namen. Ab 

1996 gibt es auch Informationen über das Ressort in dem der jeweilige Artikel 

veröffentlich wurde. Der Großteil aller Beiträge ab 1996 erscheint in der „Österreich 

Chronik“. Viele weitere Berichte werden im Teil „Chronik“ veröffentlicht. Die folgende 

Tabelle zeigt alle recherchierten Ressorts, in denen zwischen 1996 und 2019 über 

die Aids Hilfe Wien berichtet wurde.  

Tabelle 2: Ressorts Der Standard 1996-2019 

 

Wie bereits erwähnt, ist der derStandard.at seit dem 2. Februar 1995 online. Online 

lassen sich alle Artikel in die Kategorien Panorama, Gesundheit und Wissenschaft 

zuordnen und einfach überprüfen. Nachdem derStandard.at die Unterkategorien 

immer wieder wechselnd unterteilt, sollen hier lediglich Kategorie und 

Unterkategorie betrachtet werden (Tabelle 3). 

Tabelle 3: Rubriken derStandard.at 

Kategorie Unterkategorie 

Panorama Wien 

Gesellschaft 

Gesundheit Krankheit 

Wissenschaft Mensch 

Die Berichterstattungen im ORF über die Aids Hilfe Wien erscheinen in insgesamt 

22 unterschiedlichen Formaten. Eines davon ist die von 1987 bis 1995 

ausgestrahlte Sendung „X-Large“, diese gilt als Jugend- und Musikformat. 

Insgesamt erschienen vier Berichte über die Aids Hilfe Wien in einer „X-Large“ 

Folge.71  Die Folgen können anschließender Tabelle entnommen werden. 

 
71 Gemeinnütziger Verein "Freunde des Austria-Forums- Verein zur Förderung der digitalen 
Erfassung von Daten mit Österreichbezug", X-Large, online unter <https://austria-
forum.org/af/AustriaWiki/X-Large> (24.01.2020). 

Österreich Chronik Kultur Thema 

Veranstaltungen Aktuell MedStandard 

Chronik Chronik Wien Leben 
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Tabelle 4: Aids Hilfe Wien in der Jungendsendung "X-Large" 

Sendungstitel Datum 

Der Wiener Aids-Skandal - Drogen 

Diskussion 

17.03.1991 

 

Aids Hilfe Linz 27.11.1993 

XL-Aids-Special 27.11.1993 

X-TRAVAGANZA: Life-Ball 07.05.1994 

 

Zwei Berichte erscheinen im Format „Heimat fremde Heimat“, die seit 1989 

wöchentlich im ORF ausgestrahlt wird. Der ORF beschreibt, die Sendung wie folgt:  

 

[Heimat fremde Heimat] richtet sich an alle Menschen, die an ethnischen 

Themen und Menschenrechten interessiert sind und speziell auch an 

Angehörige der ethnischen Bevölkerungsgruppen in Österreich, sowohl 

der Volksgruppen als auch der zugewanderten Gruppen. Das 

Zusammenleben, das Miteinander und die kulturelle Vielfalt stehen im 

Mittelpunkt der Berichterstattung. Das Magazin bietet Information, 

Unterhaltung und Service in deutscher Sprache und in der jeweiligen 

Muttersprache der neuen Minderheiten sowie der Volksgruppe.72 

 

Die folgende Tabelle führt weitere im ORF ausgestrahlte Sendungen mit 

entsprechendem Schwerpunkt an.  

  

 
72 Heimat Fremde Heimat. In: ORF, online unter 
<https://der.ORF.at/unternehmen/programmangebote/fernsehen/sendungen/sendungen-h-
k/heimat-fremde-heimat100.html.> (24.01.2020). 
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Tabelle 5: Sendungen ORF 1991-2019 

Sonstige Sendungen Datum 

Wissen aktuell 30. Jänner 1992 

Parlament 29. Jänner 1993 

Wir Bürgerservice 1. Dezember 1994 

Burgenland-heute 27. Juni 2000 

1. Dezember 2011 

Vorarlberg-heute 29. November 2001 

4. Juli 2002 

Help TV 20. März 2002 

Willkommen Österreich  

[Anm.: Vorgänger der gleichnamigen Sendung mit Dirk 
Stermann und Christoph Grissemann] 

1. Dezember 2003 

Orientierung  18. Juli 2010 

1. Juni 2014 

Heute Mittag 25. Juli 2016 

1. Dezember 2016 

Daheim in Österreich 1. Dezember 2017 

Kultur-heute 15. Mai 2019 

Magazin 1 29. November 2019 

Alle übrigen Beiträge erscheinen im Rahmen einer „Zeit im Bild – ZIB“, „Wien-

Heute“, „NÖ-Heute“ oder „Guten Morgen Österreich“.  

Berichterstattung gesamt 

Folgende Grafik zeigt alle erschienenen Berichte pro Jahr in der Tageszeitung 

Standard am grünen Balken und im ORF am grauen Balken. 



Seite 23 von 105 

 

 

Abbildung 3: Beiträge 1991-2019 Der Standard und ORF. 

Aus der Grafik gehen zwei Punkte klar hervor, zum einen, dass ab 1998 in beiden 

Medien eher weniger über die Aids Hilfe Wien berichtet wurde, mit Ausnahme der 

Jahre 2004 und 2010. Zum anderen geht sehr prägnant hervor, dass der 

ausgewählte Zeitraum mit einer hohen Berichterstattung beginnt und auch so endet. 

Insgesamt erscheinen anhand des bereits erläuterten Auswahlverfahrens 172 

Artikel im Standard und im ORF. Im Jahr 2004 veröffentlicht die Aids Hilfe Wien eine 

Studie, in der hervorgeht, dass Aids/HIV kranke Menschen Großteils an Armut 

leiden. Auch inhaltlich wird 2004 immer über die sozialen Probleme, denen HIV-

Positive Menschen ausgesetzt sind, berichtet.73 Die WHO und UNAIDS informieren 

im Dezember 2005 darüber, dass die Neuinfektionen von HIV gestiegen sind und 

sich somit auf einem neuen Höchststand befinden.74 Das kann als möglicher Grund 

für die immer noch hohe Berichterstattung gesehen werden. 2010 sticht in der 

intensiven Berichterstattung des ORFs über die Aids Hilfe Wien heraus, diese lässt 

sich mit großer Wahrscheinlichkeit auf die in Wien stattfindende Welt-Aidskonferenz 

zurückführen.  

 

 
73  APA, Die Aids Hilfe in Österreich. In: Der Standard, 29.11.2005, online unter 
<https://www.derstandard.at/story/2259376/die-Aids-hilfe-in-oesterreich> (02.02.2020). 
74 Die Aids-Epidemie. Status-Bericht: Dezember 2005. In: UNAIDS, online unter 
<http://data.unAids.org/publications/irc-pub06/epi_update2005_ge.pdf> 2. 
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   Anlassbezogene Berichterstattung 

Ein wesentlicher Aspekt, der bei den Medienberichten über die Aids Hilfe Wien 

hervorzuheben ist, ist jener einer anlassbezogenen Berichterstattung. Dabei ist die 

Häufigkeit der erscheinenden Beiträge zum Welt-Aids-Tag, welcher jährlich am 1. 

Dezember stattfindet, signifikant. Um dies zu verdeutlichen, wurden die Jahre 1993, 

1997, 2002, 2007, 2010, 2014 und 2017 in beiden Medien danach analysiert, in 

welchem Monat Berichte erschienen. Sowohl im Standard wie in der Grafik 

ersichtlich, als auch im ORF häufen sich im Monat November die Berichte zur Aids 

Hilfe Wien, dies lässt sich wie bereits erwähnt auf den Welt-Aids-Tag am 1. 

Dezember zurückführen 

 

Abbildung 4: Berichterstattung nach Monaten in den Jahren 1993, 1997, 2002, 2007, 2010, 2014, 2017 (Der 
Standard) 

Auch aus den Untersuchungen der Berichte des ORFs kann man erkennen, dass 

die Aids Hilfe Wien besonders um den Welt Aids Tag das mediale Interesse weckt. 

Aus der Statistik (Abbildung 5) geht des Weiteren hervor, dass auch jährlich in den 

Sommermonaten vermehrt berichtet wird. Hier fand bis 2019 der Life Ball statt und 

außerdem ist auch die Welt-Aidskonferenz in diesem Zeitraum angesiedelt. Eine 

detaillierte Analyse darüber erfolgt in 4.5.2. 
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Abbildung 5: Berichterstattung nach Monaten in den Jahren 1993, 1997, 2002, 2007, 2010, 2014, 2017 (ORF) 

 

4.2.2 Medialer Kontext  

Auf der Ebene des medialen Kontexts fragt Landwehr nach der Medienform. Im Fall 

der Berichte aus dem Standard werden gedruckte, veröffentlichte Zeitungsartikel 

und ungedruckte, online publizierte Artikel bearbeitet. Großteils handelt es sich bei 

den Artikeln um klassische Zeitungsberichte. Vereinzelt sind auch Interviews mit 

Expert*innen inbegriffen und ein Interview mit einem Betroffenen. Bei den Beiträgen 

aus dem ORF handelt es sich um nicht schriftliche Fernsehbeiträge. Diese wurden 

von der Verfasserin der Arbeit stichwortartig transkribiert, um die Analyse von 

Phrasen, Wörtern und Aussagen besser durchführen zu können. Hier 

unterscheiden sich die Berichte oft in ihrer Intensität. Mitunter wurden auch 

Kurzmeldungen miteinbezogen. Vorwiegend geht es um Nachrichtenberichte und 

Interviews in Form von Studiogesprächen mit dem zur jeweiligen Zeit amtierenden 

Obmann der Aids Hilfe Wien. Eine weitere Form der Fernsehbeiträge sind 

Kurzdokumentationen, bei denen direkt aus dem Hauptgebäude der Aids Hilfe Wien 

berichtet wird. 

 

0

1

2

3

4

5

B
e

it
rä

g
e

Monate

Artikel zum Welt-Aids-Tag
ORF

1993 1997 2002 2007 2010 2014 2017



Seite 26 von 105 

 

4.2.3 Institutioneller Kontext  

Eine Untersuchung des institutionellen Kontexts ist Landwehr zufolge ebenfalls ein 

wichtiger Bestandteil der Kontextanalyse. Dabei ist ihm wichtig, die politischen und 

sozialen Rahmenbedingungen eines Textes zu klären.75 An diesem Punkt kann die 

politische und soziale Stellung der Tageszeitung Der Standard und des 

österreichischen Rundfunks an deren eigens festgelegten Linien dargestellt 

werden. Der Standard bezeichnet sich selbst in seiner Blattlinie als liberale 

Qualitätszeitung, unabhängige Institution und bekennt sich keiner politischen Partei 

an. Als Zielgruppe spricht Der Standard Leser*innen an, welche einen „hohen 

Anspruch“ an ein Medium stellen. Hauptthemen, die sich Der Standard zuspricht, 

sind Wirtschaft, Politik, Kultur und Gesellschaft.76 In der Blattlinie heißt es weiter:  

 

DER STANDARD tritt ein:  

für die Wahrung und Förderung der parlamentarischen Demokratie und 

der republikanisch politischen Kultur.  

für rechtsstaatliche Ziele bei Ablehnung von politischem Extremismus 

und Totalitarismus.  

für Stärkung der wirtschaftlichen Wettbewerbsfähigkeit des Landes nach 

den Prinzipien einer sozialen Marktwirtschaft.  

für Toleranz gegenüber allen ethnischen und religiösen Gemeinschaften.  

für die Gleichberechtigung aller Staatsbürger und Staatsbürgerinnen und 

aller Bundesländer der Republik Österreich.77 

 

Der Standard wurde am 19. Oktober 1988 vom Herausgeber Oscar Bronner in Wien 

gegründet.78 Nach einer Statistik des Vereins Arbeitsgemeinschaft Media - 

Analysen (VMA) zählt Der Standard 2019 zu einer der fünf Tageszeitungen mit der 

größten Reichweite in Österreich. Der Standard macht auch die größte Reichweite 

aller österreichischen Qualitätszeitungen aus.79 Der ORF ist der öffentlich-rechtliche 

 
75 Vgl., Landwehr, historische Diskursanalyse, 105-107. 
76 Blattlinie. In: Der Standard, online unter <https://about.derstandard.at/redaktion/blattlinie/.> 
(18.01.2020). 
77 Ebd. 
78 Vgl., Harald Fidler, Österreichs Medienwelt von A bis Z. Das komplette Lexikon mit 1000 
Stichwörtern von „Abzockfernsehen“ bis „Zeitungssterben“ (Wien 2008) 546. 
79 Vgl., Verein Arbeitsgemeinschaft Media - Analysen (VMA), online unter <https://www.media-
analyse.at/table/3194.> (17.01.2020). 
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Rundfunk Österreichs und verpflichtet sich im ORF-Gesetz der Demokratie und 

Rechtsstaatlichkeit. Am 1. Jänner 1967 trat das Rundfunkgesetz in Kraft und seither 

gilt der ORF als größter Medienanbieter Österreichs. Der ORF ist als politisch 

unabhängiges Format deklariert.80 Das Programm muss „umfassende Information 

der Allgemeinheit über alle wichtigen politischen, sozialen, wirtschaftlichen, 

kulturellen und sportlichen Fragen“ 81  umfassen. Nachdem der ORF das einzige 

öffentliche Fernsehformat in Österreich ist, spielt die Politik eine wesentliche Rolle 

in der Struktur. 

4.3 Makrostruktur-Berichterstattung 

Im nächsten Schritt gilt es nach Landwehr das eigentliche Thema des Textes zu 

untersuchen und mögliche „Darstellungsprinzipien“ zu bestimmen. Damit meint 

Landwehr die Frage wie ein Text Leser*innen möglichst anschaulich dargebracht 

wird und ob man Metaphern, Vergleiche oder „Versinnlichungen“82 im Text finden 

kann. In diesem Teil soll herausgefunden werden, welche Argumente, Themen und 

Merkmale bei der Berichterstattung über die Aids Hilfe Wien im Mittelpunkt stehen. 

Für diese Arbeit wird nun ermittelt, welches Thema jeder Beitrag konkret behandelt. 

Danach werden wiederkehrende Argumente und Merkmale, welche vermehrt 

vorkommen, herausgearbeitet und untersucht.  

4.3.1 Themen  

Im nächsten Punkt soll auf konkrete Inhalte eingegangen werden. Analysiert wurden 

alle Texte aus dem Korpus. Die Themenschwerpunkte im Standard und im ORF 

sind bis auf wenige Abweichungen immer wieder dieselben: Soziales Aids, die 

Finanzen der Aids Hilfe Wien, medizinische Fortschritte, Risiko- und Opfergruppen, 

Prävention und Statistiken und Zahlen. (siehe Abbildung 6).  

 

 
80 Vgl. Fidel, Osterreichs Medienwelt, 546ff.  
81 § 4 Abs. 1 ORF-G. In: RIS, online unter 
<https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=100
00785.> (18.01.2020). 
82 Ebd., 111. 
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Abbildung 6: Hauptthemen Berichterstattung Der Standard & ORF 

Soziales Aids 

Bei den Themen um die Diskriminierung und Stigmatisierung Aids/HIV kranker 

Menschen geht es meist um die Angst vor Ausgrenzung und davor, wie Familie und 

Freunde auf die Krankheit reagieren könnten. Viele Berichte thematisieren auch den 

gesellschaftlichen Umgang mit der Immunschwächekrankheit. Dabei werden oft die 

Themen Tabuisierung und Ausgrenzung behandelt, manche Artikel beinhalten auch 

Erfahrungsberichte, welche eindrücklich wiedergeben, dass viele Menschen HIV-

Infizierten nicht die Hand geben wollen oder die Straßenseite wechseln, wenn sie 

wissen, dass jemand HIV-positiv ist. Beiträge in denen Mitarbeiter*innen der Aids 

Hilfe Wien persönlich sprechen, behandeln oft das Thema Diskriminierung am 

Arbeitsplatz oder bei der medizinischen Versorgung. Ein weiterer Punkt, der im 

Kontext des sozialen Aids auftaucht, ist die Armut, an der viele Aids-Betroffene 

leiden. 

Finanzen 

In Berichten über die Finanzen der Aids Hilfe Wien geht es meist um 

Finanzierungsengpässe der Aids Hilfe oder um Streitigkeiten über Fördergelder 

vom Gesundheitsministerium. Ein weiterer thematischer Schwerpunkt, 

insbesondere im ORF, ist die Werbung für Spendenveranstaltungen oder 

Berichterstattung über vergangene Benefizveranstaltungen zugunsten der Aids 

Hilfe Wien. 
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Medizinischer Fortschritt 

Die früheren Beiträge sprechen immer wieder davon, dass die Forschung keine 

hohen Erwartungen auf Heilmittel verspricht. Später wird von den enormen 

Entwicklungen und Verbesserungen in der Medizin berichtet und in der Gegenwart 

oft von der Gefahr, die die gute Therapie für die Aids-Prävention darstellt. Viele 

Berichte beinhalten Informationen zu neuen Medikamenten oder Tests, welche 

angeboten werden. 

Risiko- und Opfergruppen 

Zahlen und Benennungen von Risikogruppen werden meist im Zuge von Statistiken 

bekanntgegeben. Dabei geht es zu Beginn der Berichterstattung oft um 

Homosexuelle, Drogenabhängige und Prostituierte, die lange als Risikogruppen 

galten. Später werden Frauen und Jugendliche als Risikogruppe klassifiziert. Viele 

Berichte thematisieren auch die Tatsache, dass es keine Risiko- oder Opfergruppen 

mehr gäbe, sondern jede*r betroffen sein kann. 

Prävention 

Aufklärung und Verhütung sind das Thema, dass seit der ersten Aids Erkrankung 

bis heute im Zentrum des Diskurses rund um das Thema Aids steht. Die Aids Hilfe 

Wien versucht seit ihrer Entstehung kontinuierlich auf die Bedeutung der Prävention 

aufmerksam zu machen. 

Statistiken und Zahlen 

In diesem Segment werden ausschließlich die Zahlen der Todesopfer und 

Neuinfektionen weltweit, in Österreich oder in Wien behandelt. Weiters gibt es 

immer Prognosen und die Aufteilung in Gruppen, zum Beispiel wie viele Frauen sich 

neuinfiziert haben.  

 

 Der Standard 

Untersucht wurden alle Texte aus dem Korpus nach ihren thematischen 

Schwerpunkten. Dabei ist zu beachten, dass viele Berichte, insbesondere 

anlässlich des Welt-Aids-Tages immer wieder mehrere Themen beinhalten. Daher 

wurden einzelnen Artikeln auch mehrere Themen zugeordnet, wobei nie mehr als 

drei Themen pro Artikel einberechnet wurden. Ausgehend von den oben genannten 
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Themen und der beschriebenen Vorgehensweise konnten für den Standard eine 

häufigere Berichterstattung über finanzielle Themen ermittelt werden. Dabei sind 

jedoch auch sieben Berichte über Spenden- und Benefizveranstaltungen inkludiert. 

Vergleichsweise wenige Beiträge sind zu Opfergruppen oder Risikogruppen zu 

finden. Die Themen bleiben in den Jahren nahezu ident. Lediglich die finanziellen 

Probleme der Aids Hilfe Wien nehmen, wie in den weiteren Analysen noch deutlich 

hervorgehen wird, erst gegen Ende des untersuchten Zeitraums wieder zu. Die 

Themen soziales Aids und Prävention ziehen sich konsequent und fortlaufend durch 

die Berichterstattungen des Standards. Folgende Abbildung soll die erfassten 

Ergebnisse darstellen.  

 

Abbildung 7: Häufige Themen, Der Standard 1991-2019 
 

Im Standard können zwei große Zeitpunkte einer Wende in der Berichterstattung 

erkannt werden. Zum einen ab dem Jahr 1994 und zum anderen ab dem Jahr 1996. 

Bis 1994 beherrschen die Finanzierungsprobleme und Streitigkeiten mit dem 

Gesundheitsministerium die Schlagzeilen über die Aids Hilfe Wien. Ab 1994 erfolgt 

eine weitreichend häufige Berichterstattung über Probleme, medizinische 

Entwicklungen und Maßnahmen gegen Aids/HIV, aber auch über Veranstaltungen 

und Kampagnen der Aids Hilfe Wien. Ab 1996 nimmt die Präsenz der Aids Hilfe 

Wien in den Medien leicht ab. Die Inhalte drehen sich ab 1996 meist um das soziale 

Aids, Präventionsmaßnahmen und die neue Opfergruppe Frauen. Die Medizin und 

Finanzierung finden kaum weitere Erwähnung. Zwischen 1997 und 2018 ist die 
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Berichterstattung gleichbleibend. Die Themen Stigmatisierung und Diskriminierung, 

dabei hauptsächlich Probleme mit Ärzt*innen, Arbeitgeber*innen und 

Freunden/Familie stehen meist im Zentrum des Interesses. Immer wieder 

erscheinen Berichte die zu Beginn die Neuinfektionen und „Aids-Toten“ auflisten, 

dann den Hinweis auf das große Problem des sozialen Aids liefern und zum 

Abschluss einen Apell ausrufen, Kondome zu benützen und sich, statt auf 

Medikamente auf Safer Sex zu verlassen. Immer wieder findet man Aussagen 

darüber, dass erneut ein Bewusstsein für die Krankheit geschaffen werden müsse. 

Durch die medizinischen Fortschritte erscheint Aids im gesellschaftlichen Diskurs 

als nicht mehr gefährlich. Ab dem Jahr 2000 tritt eine Veränderung in der 

Berichterstattung ein, die Zuschreibung der Risikogruppen verlagert sich von 

Dorgenabhängigen, Homosexuellen und Prostituierten zu Frauen und Menschen 

mit hohem Risikoverhalten. Seit 2010 erscheinen auch erstmals Interviews mit 

Fachleuten im Standard. Am 17. April 2018 schaltet sich die Aids Hilfe Wien 

erstmals zu einer konkreten Infektion in einem prominenten Aids Fall ein. Dabei 

handelt es sich um Tom Neuwirths Kunstfigur, Conchita Wurst und die erzwungene 

Bekanntmachung ihrer HIV-Erkrankung. Die Aids Hilfe Wien solidarisiert sich über 

die Medien mit Conchita.83 2019 ist das mediale Interesse an den Auswirkungen 

des Life Ball-Aus auf die Aids Hilfe Wien klar ersichtlich. Inhaltlich stehen die 

finanziellen Konsequenzen für die Aids Hilfe Wien im Mittelpunkt.  

  

 
83 APA, Aids-Hilfe Wien solidarisiert sich mit Conchita Wurst. In: Der Standard, 17.04.2018, online 

unter <https://www.derStandard.at/story/2000078040516/Aids-hilfe-wien-solidarisiert-sich-
mitconchita-wurst> (30.01.2020). 
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 ORF 

Die Themen des ORFs gleichen denen des Standards, weichen aber in der 

Schwerpunktsetzung etwas ab (wie in Abbildung 8 ersichtlich). Im Gegensatz zur 

Berichterstattung des Standards konzentriert sich die des ORFs inhaltlich mehr auf 

Themen wie beispielsweise Diskriminierung, Vorurteilen und weiteren Problemen, 

mit denen HIV-Positive Menschen konfrontiert werden. Sehr auffällig ist, dass sich 

die Themen im ORF beinahe ausgleichen. Dies ist auch dadurch begründet, dass 

es sich bei vielen Beiträgen im ORF um Interviews handelt und verschiedene 

Expert*innen über Aids/HIV und die Aids Hilfe Wien sprechen. 

 

 

Abbildung 8: Häufige Themen, ORF 1991-2019 

 

Die sechs genannten Themenschwerpunkte verändern sich zwischen 1991 und 

2019 kaum. Wiederkehrend folgen die Berichte einem ähnlichen Muster. Auffällig 

ist die Berichterstattung zu finanziellen Schwierigkeiten der Aids Hilfe Wien, diese 

ist während und nach der Gründung der Aids Hilfe Wien und im Jahr 2019 mit dem 

Ende des Life Balls besonders intensiv.  
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4.3.2 Argumentation 

Die Berichterstattungen verfolgen in ihrer Argumentationslinie in beiden 

behandelten Quellen ein klares Muster. Immer wieder lassen sich die oben 

genannten Themen in der Argumentation wiederfinden. Im Zuge der Analyse der 

Argumentationen kann eindeutig festgestellt werden, dass die Berichterstattung 

ganz im Sinne Urs Dahindens stattfindet. Er charakterisiert, wie bereits in der 

Erläuterung der methodischen Vorgehensweise angeführt, Frames als 

Deutungsmuster. Zuerst wird ein Problem definiert, dieses wird dann bewertet und 

im Anschluss wird eine Handlungsempfehlung ausgesprochen.84 Im nachfolgenden 

Beispiel wird das Problem der steigenden Zahlen an Aidserkrankungen trotz guter 

medizinischer Fortschritte, das soziale Aids und die Einteilung in Risikogruppen 

thematisiert. Die Situation wird bewertet, in diesem Fall als drastisch und durch 

Kommentare von einer betroffenen Person und der Einschätzung der Aids Hilfe 

Wien. Im letzten Absatz wird die einzige Lösung in der Aids Bekämpfung, nämlich 

Prävention als Handlungsempfehlung ausgesprochen. Diese Art der Argumentation 

lässt sich überwiegend in den Berichten über die Aids Hilfe Wien finden, sowohl im 

Standard als auch im ORF. Folgendes Beispiel soll veranschaulichen, wie in den 

Berichten argumentiert wird.  

 
  

 
84 Dahinden, Framing, 308. 
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Derzeit 883 Aids-Patienten in Österreich 
1.307 Menschen sind der Krankheit bisher erlegen - mehr als die Hälfte der 

Betroffenen 

Wien - Ein längeres Überleben der Immunschwächekrankheit Aids kann die 

moderne Kombinationstherapie gegen HIV ermöglichen. Doch die Zahlen - 

auch jene aus Österreich - geben keinen Anlass für eine "Entwarnung". Seit 

1983 sind mit Stichtag 31. Oktober 2002 in Österreich 2.190 Menschen an 

Aids erkrankt. Es gab bisher 1.307 Todesopfer. Derzeit leben in Österreich 

laut Informationen der Aids-Hilfe Wien 883 Menschen mit der 

Immunschwächekrankheit. „Risikogruppen": Wie es wirklich aussieht Die 

Daten für Männer und Frauen mit Aids sprechen eine deutliche Sprache, was 

die Risikosituationen angeht, in denen sich die Menschen eine HIV-Infektion 

zuziehen: - 20,1 Prozent der Aids-Kranken waren in Österreich bisher Frauen. 

Hauptrisikofaktoren: 37 Prozent infizierten sich wahrscheinlich über i.v.-

Drogenkonsum, 43 Prozent über heterosexuelle Kontakte. - 79,9 Prozent der 

Aids-Patienten waren bisher Männer. 21,3 Prozent davon infizierten sich via 

i.v.-Drogenkonsum, 9,3 Prozent über heterosexuelle und 45,9 Prozent über 

homosexuelle Kontakte. Der Rest verteilt sich auf verschiedene Faktoren. […] 

Soziale Folgen Die soziale Lage vieler von HIV/Aids Betroffenen ist - auch in 

Österreich - in vielen Fällen dramatisch: Mehr als 50 Prozent der 

regelmäßigen Klienten des Aids-Hilfe-Hauses in Wien haben ein 

Monatseinkommen von weniger als 580 Euro. Kuderna: "Das ist unter dem 

Existenzminimum." Sie hanteln sich mit Notstandshilfe etc. weiter. Oft fehlen 

wegen des jungen Alters die Versicherungszeiten, Jobverlust und in manchen 

Fällen Alimentationszahlungen drücken die Betroffenen ins Elend. […] Wiltrut 

Stefanek von der Selbsthilfegruppe "Hoffnung - Information - Vertrauen" 

(H.I.V), die sich besonders an Frauen wendet: "Viele Frauen, die HIV-positiv 

sind, leben noch immer in der Anonymität. Was mich sehr traurig stimmt, ist, 

dass HIV das ganze Jahr - außer zum Welt-Aids-Tag - kein Thema ist. Für 

uns ist jeder Tag ein Tag mit HIV. Wir kämpfen das ganze Jahr ums 

Überleben." Dabei wäre die einzige Möglichkeit, dem Problem in Österreich 

und weltweit wirksam aktiv zu begegnen, die Prävention, die bei jedem 

Einzelnen anfangen sollte […].85 

 
85 APA, Derzeit 883 Aids-Patienten in Österreich. In: Der Standard (27.11.2001) 10. 
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4.3.3 Inhalt 

Der Standard 

Der erste Bericht über die Aids Hilfe Wien, damals noch als Teil der österreichischen 

Aids Hilfe, erscheint am 21. Februar 1991, sechs Jahre nach der Gründung des 

Vereins. Berichtet wird über einen angedrohten Streik der Mitarbeiter*innen der Aids 

Hilfe Wien. Die Aids Hilfe Wien beklagt darin, dass Gehälter nicht ausbezahlt und 

finanzielle Mittel vom Gesundheitsministerium gestrichen wurden. Das Ministerium 

kontert mit einer Drohung über eine baldige Schließung des Vereins, da dieser 

Bankrott wäre.86 Bereits fünf Tage später, am 26. Februar 1991 folgt der Bericht 

über den angekündigten Streik der Mitarbeiter*innen der Aids Hilfen aller 

Bundesländer. Im selben Bericht wird eine Behauptung von Norbert Loimer, Arzt an 

der Psychiatrischen Universitätsklinik und Mitarbeiter der dortigen 

Drogenambulanz, thematisiert. Er meint, dass viele Drogensüchtige sich vorsätzlich 

mit dem HI-Virus infizieren würden, um eine kostenlose Methadon-Therapie zu 

erhalten. Unterstützt wird Loimer von Aids Hilfe Präsidentin Birgit Bolognese-

Leuchtenmüller und von Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeitern aus 

Drogenhilfseinrichtungen.87 Diese Behauptung führt den Berichten zu folge zu 

einem großen Streit, denn bereits am nächsten Tag erscheinen zwei Berichte zum 

Konflikt um die Aussage Loimers, den Umgang mit Aids kranken Menschen und der 

österreichischen Drogenpolitik.88 Nur kurz wird angeführt, dass 120 

Mitarbeiter*innen immer noch streiken und keine Löhne erhalten haben. Des 

Weiteren wird erwähnt, dass die Aids Hilfe mit Juni 1991 aufgelöst werden muss 

und es noch keine Alternativen gäbe.89 Einen Tag darauf, am 28. Februar 1991 

befindet sich die Situation auf ihrem Höhepunkt, Betroffene wenden sich direkt ans 

Gesundheitsministerium und fordern dort medizinische und präventive Hilfe und 

eine Alternative zur österreichischen Aids Hilfe. Dem Bericht zufolge wird 

Gesundheitsminister Harald Ettl auch von den Gesundheitslandesräten aus 

Oberösterreich und Kärnten aufgefordert, eine adäquate Lösung zu finden. Der 

oberösterreichische Gesundheitslandesrat Fritz Hochmaier garantiert laut diesem 

 
86 Michael Völker, Kein Geld für Gehälter und Löhne: Aids-Hilfe droht jetzt mit Streik. In: Der Standard 
(21.02.1991) 7. 
87 Michael Völker, Aids: Ein Streit an allen Fronten. In: Der Standard (26.02.1991) 11. 
88 APA, Bewußte Aids-Infektion „Unsinn“. In: Der Standard (27.02.1991) 7. 
89 Ebd. 
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Beitrag weiterhin Subventionen für die Aids Hilfe.90 Am 1. März 1991 wird dann von 

der endgültigen Schließung der Aids Hilfen am 31. Juni 1991 berichtet. Darin 

beklagt der Betriebsratsvorsitzende der österreichischen Aids Hilfe, Erich Di Centa, 

dass das Gesundheitsministerium soziale Randgruppen in der psychosozialen 

Betreuung ausgrenze und ihre Verantwortung an Vereine abgebe.91 Einen Tag 

darauf beendet die Aids Hilfe den Streik.92 Im Standard folgt darauf die 

Berichterstattung über die  Verhandlungen zwischen Gesundheitsministerium und 

der österreichischen Aids Hilfe.93 Knapp ein Monat darauf wird die Neugründung 

der Aids Hilfe Wien bekanntgegeben.94 „Die Wiedergeburt der Aids-Hilfe. Sieben 

autonome Landesstellen treten an die Stelle des alten, liquidierten Vereins“95 heißt 

es am 02. Juli 1991 im Standard. Lediglich Niederösterreich und das Burgenland 

verzichten auf eine eigenständige Aids Hilfe Stelle und werden von Wien 

mitgetragen. Ein Streit zwischen Gesundheitsministerium und dem alten Vorstand 

der Aids Hilfe geht aus dem Bericht hervor, sowie eine Beanstandung des 

Rechnungshofes wird kurz erwähnt.96 Ein konkreter Bericht zur Untersuchung des 

Rechnungshofes zu einem fahrlässigen Verhalten des Vorstandes der 

österreichischen Aids Hilfe folgt am 14. Oktober 1991 und berichtet über die 

Ergebnisse des Rechnungshofes, demnach sollen die Ausgaben nicht gedeckt 

gewesen sein und rund 90% der geförderten Gelder für Personal- und Honorarnoten 

ausgegeben worden sein.97 Dies bestätigt auch der Originalbericht des 

Rechnungshofes, darin geht hervor, dass unzulässige Zulagen ausbezahlt und 

ungerechtfertigte Lohnerhöhungen genehmigt wurden.98 Beanstandet wurde vom 

Rechnungshof ebenfalls der nicht erfüllte Aids-Aufklärungs-Vertrag, nicht 

 
90 Michael Völker, Ettls Büro als Aids-Hilfe-Außenstelle. In: Der Standard (28.02.1991) 7. 
91 Michael Völker, "Idealistische Idioten" und das Ende der Aids-Hilfe. In: Der Standard 
(01.03.1991) 12. 
92 Aids-Hilfe. In: Der Standard (02.03.1991) 6. 
93 Aids-Helfer verlangen schriftliche Zusagen. In: Der Standard (12.03.1991) 8. 
94 Los, Verein Aids-Hilfe Wien: Eine Neugründung mit einigen "Geburtswehen". In: Der Standard 
(27.04.1991) 9. 
95 Michael Völker, Die Wiedergeburt der Aids-Hilfe. In: Der Standard (02.07.1991) 7. 
96 Ebd. 
97 Petra Stuiber, RH: Aids-Hilfe beging "fahrlässige Krida". In: Der Standard (14.10.1991) 11. 
98 Republik Österreich, Bericht des Rechnungshofes über Wahrnehmungen aufgrund besonderer 
Akte der Gebarungsüberprüfung hinsichtlich der Aids-Maßnahmen des BKA-Gesundheit sowie 
hinsichtlich der dem Verein "Österreichische Aids-Hilfe" zur Verfügung gestellten Mittel des 
Bundes, online unter 
<https://www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XVIII/III/III_00094/imfname_544230.pdf> (12.01.2020) 
30. 
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stattgefundene Teamsitzungen99, die Mietkosten in der Lenaugasse, Rainergasse 

und Langegasse100, sowie nicht nachvollziehbare ärztliche Tätigkeiten.101 Im Zuge 

des Berichts wird aber auch das Gesundheitsministerium mitverantwortlich 

gemacht, da dieses Fördergelder zurückgehalten und keine Grenzen gesetzt 

habe.102 Um den neuen Verein, Aids Hilfe Wien, wurde es still, erst am 3. Februar 

1993 erscheint ein neuerlicher Artikel, der den Unmut der Aids Hilfe Wien bekundet. 

Diese stehe wieder vor dem Problem der nicht erhaltenen Fördergelder, welche 

zuvor vom Gesundheitsministerium versprochen wurden.103 Am 21. Mai 1993 

hingegen erfolgt eine Berichterstattung über die Tätigkeiten der Aids Hilfe Wien. Die 

Aids Hilfe Wien plane eine eigenständige Aufklärungsaktion, provokant, dafür 

effektiv. Aus dem Bericht geht hervor, dass sich viele staatliche Institutionen an 

Plakaten und Broschüren, auf denen sich nackte Männer nahekommen, stören. In 

solchen Fällen werde immer wieder die Staatsanwaltschaft darauf angesetzt, denn 

auch das Landesgericht Wien sehe Abbildungen von nackten, homosexuellen 

Männern als "Werbung für gleichgeschlechtliche Unzucht".104 Die Aids Hilfe Wien 

setzt daher auf eigene Projekte.105 Am 22. September 1993 folgt ein Bericht über 

den Selbstmord einer ehemaligen Mitarbeiterin der Aids Hilfe Wien, auch die 

Leichen ihres Gatten und ihrer Tochter wurden mit ihr gefunden. Es wird berichtet, 

dass die ehemalige Mitarbeiterin 300 000 Schilling aus der Aids Hilfe unterschlagen 

habe und bereits mehrere Straftaten begangen habe.106 Neuerliche finanzielle 

Schwierigkeiten beklagt die Aids Hilfe Wien 1993 ein weiteres Mal, nämlich am 15. 

November. Darin wird von diversen Unterschlagungen, Rückzahlungen und Budget 

Kürzungen berichtet. Im Zuge dessen gab auch der Geschäftsführer der Wiener Aids 

Hilfe, Gustav Glaser, seinen Rücktritt bekannt.107 Am 2. Dezember wird von einer 

Verschärfung der Lage berichtet. Der neue Geschäftsführer Heinz Milko beschwert 

sich über den Vertragsbruch des Gesundheitsministeriums, das keine Förderungen 

ausbezahle und eine lückenlose Aufklärung der Betrugsfälle fordere. Der Standard 

berichtet weiter, dass es solch einen Aufklärungsbericht schon seit Wochen 

 
99 Ebd.16. 
100 Ebd. 23f. 
101 Ebd. 17. 
102 Ebd. 45. 
103 Förderung blieb bisher aus: Wiener Aids-Hilfe ohne Geld. In: Der Standard (03.02.1993) 7. 
104 Michael Völker, Aids-Hilfe geht in die Offensive. In: Der Standard (21.05.1993) 7. 
105 Ebd. 
106 Michael Völker, Selbstmord nach Unterschlagung. In: Der Standard (22.09.1993) 6. 
107 Michael Völkel, Aids-Hilfe schon wieder in argen Nöten. In: Der Standard (15.11.1993) 8. 
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gegeben hätte und dieser auch vom Ministerium durchgeführt wurde, dennoch 

spricht sich Gesundheitsminister Michael Ausserwinkler gegen eine Auszahlung der 

Fördergelder aus.108 Ein optimistischer Bericht folgt nach den turbulenten Zeiten im 

April 1994: ein neues Konzept und ein neu gewählter Vorstand werden vorgestellt. 

Geschäftsführender Obmann Dennis Beck kann mit seinem Team auch das 

Gesundheitsministerium überzeugen und für eine adäquate Finanzierung 

gewinnen. Neue Projekte und effektivere Arbeits- und Ressourcenaufteilung sollen 

an einem Standort, nach dem gesucht wird, umgesetzt werden.109  In diesem Jahr 

kritisiert die Aids Hilfe Wien in zwei Beiträgen das oft vergessene soziale Aids und 

Verletzungen des Datenschutzes. Dennis Beck berichtet, dass im Jahr 1994 rund 

160 000 Menschen in Österreich HIV-Positiv sind. Er macht darauf aufmerksam, 

dass die Angst vor einer Ansteckung zu sozialem Aids führe und hier eine 

Aufklärung über die Krankheit stattfinden müsse.110 Eine weitere Diskriminierung 

sieht er im mangelhaften Datenschutz, da immer wieder Fälle vorkommen, in denen 

HIV-infizierte Menschen keinen Arbeitsplatz bekommen, vom AMS nicht vermittelt 

werden, nicht von Ärzt*innen behandelt werden oder Kredite und Kuraufenthalte 

aufgrund der Krankheit verwehrt bleiben.111 Einer der ersten Berichte über das neue 

Aids Hilfe Haus Wien im Standard ist vom 2. Dezember 1996, einem Jahr vor der 

Eröffnung am Mariahilfer Gürtel 4. Der Bericht trägt den Titel „Aids-Patienten 

werden zur Kasse gebeten“. Darin beschreibt der damalige Geschäftsführer der 

Aids Hilfe Wien, Dennis Beck, mit welchen Problemen Aids-Erkrankte in Wien zu 

kämpfen haben und weist auf die Missstände der behördlichen Unterstützung hin. 

Er versucht seine Positionen mittels eines konkreten Falls klar zu machen, anhand 

des 22-jähringen Felix, der an Aids erkrankte und in seiner Wohnung ohne 

finanzielle Unterstützung, völlig verarmt, sterben musste. Im Artikel wird zu Beginn 

erwähnt, dass die Kosten für den neuen Standort des Aids Hilfe Hauses ein „48-

Millionen-Schilling-Projekt“ seien.112 Ein Monat vor der Eröffnung des neuen 

Standorts erscheint ein Bericht über das „Signal der Toleranz“, das Aids Hilfe Haus. 

Darin werden die geplanten Vorhaben, die zu erwartenden Kosten und das 

Eröffnungsprogramm vorgestellt. Im Bericht werden mehrere Personen genannt, 

 
108 Michael Völkel, Wiener Aids-Hilfe steht vor dem Zusperren. In: Der Standard (02.12.1993) 7. 
109 Wiener Aids-Hilfe mit neuem Konzept und Geld. In: Der Standard (20.04.1994) 8. 
110 Bankräuber im Spital „gestellt“. In: Der Standard (19.11.1994) 9. 
111 Aids-Hilfe: Bei HIV-positiven wird Datenschutz verletzt. In: Der Standard (19.12.1994) 6. 
112 Aids Patienten werden zur Kasse gebeten. In: Der Standard (2.12.1996) 10. 
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darunter beispielsweise der Geschäftsführer Beck, wie auch Integrationsstadträtin 

Renate Brauner, Sozialstadträtin Grete Laska, Gesundheitsstadtrat Sepp Rieder 

und Alfons Haider, die sich über das neue Gebäude positiv beeindruckt zeigen. Im 

letzten Drittel der Abhandlung wird Alfons Haiders Ziel beschrieben, das vorsieht 

mit Unterstützung der Aids Hilfe Wien, das Thema Aids zu enttabuisieren.113 

Berichte rund um die Eröffnung des Aids Hilfe Hauses Wien am Mariahilfergürtel 

lassen sich beim Standard sonst keine finden. Erst am 28. November 1998, ein Jahr 

später, findet man den Verein in einer Schlagzeile des Standards: „Fliegender 

Wechsel der Chefs bei der Aids-Hilfe Wien“ in dem über die Übernahme der 

Geschäftsführung durch Claudia Kuderna berichtet wird.114  Die nächsten Berichte 

im Standard beziehen sich direkt auf die Aids Hilfe Wien, am 22. Juni 1999 wird 

darauf aufmerksam gemacht, dass es nun auch einen Online Auftritt der Aids Hilfe 

gibt115 und am 3. September 1999 wird ein Jahresrückblick auf die Aids Hilfe Wien 

geboten.116 Ein Beitrag über die Aids Hilfe Wien erscheint erst wieder im November 

2005, unter dem Titel „Die Aids-Hilfe in Österreich“ wird die Erfolgsgeschichte der 

Aids Hilfe in Österreich chronologisch aufgeschlüsselt.117 Grund für den Artikel stellt 

das 20-jährige Bestehen der österreichischen Aids Hilfen dar. Am 17. April 2018 

erscheint die Aids Hilfe Wien wieder in einer Schlagzeile des Standards, „Aids Hilfe 

Wien solidarisiert sich mit Conchita Wurst“. Darin stellt sich die Aids Hilfe Wien hinter 

Conchita Wurst, die dazu gezwungen wurde, ihre HIV-Infektion öffentlich zu 

machen. Danach folgen zahlreiche Beiträge zum Life Ball-Aus 2019: „Aus für Life 

Ball trifft Aids Hilfe hart.“118, „Aids Hilfe fordert Fond für Direkthilfe.“119, „Life-Ball-Aus 

 
113 Signal der Toleranz. In: Der Standard (24.11.2019) 15. 
114 Kerstin Scheller, Fliegender Wechsel der Chefs bei der Aids-Hilfe Wien. In: Der Standard 
(28.11.1998) 17. 
115 APA, Wiener Aids Hilfe informiert jetzt auch online. In: Der Standard (22.06.1999) 6. 
116 APA, Seit einem Jahr gibt es das Aids-Hilfe-Haus am Gumpendorfer Gürtel… In: Der Standard 
(03.09.1999) 9. 
117 APA, Die Aids Hilfe Wien in Österreich. In: Der Standard, 29.11.2005, online unter 
<https://www.derstandard.at/story/2259376/die-Aids-hilfe-in-oesterreich> (12.01.2020). 
118 APA, Aus für Life Ball trifft Aids Hilfe hart. In: Der Standard (11.05.2019) 15. 
119 Rosa Winkler-Hermaden, Aids Hilfe fordert Fonds für Direkthilfe. In: Der Standard (13.05.2019) 
8. 
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bringt Aids-Hilfe in Zugzwang“120 und „Nach dem Life Ball: Nun sind Kassen am 

Zug.“121  

 

Österreichischer Rundfunk (ORF) 

Der ORF berichtet 1991 das erste Mal in „Wien-Heute“ über den bereits 

ausgeführten Streik der Aids Hilfe an 28. Februar. Der Inhalt ist jedoch aus 

Datenschutzgründen nicht einsehbar.122 Bereits kurz darauf, am 17. März 1991 folgt 

eine Folge „X-Large“ mit dem Titel „Wiener Aids-Skandal – Drogen Diskussion“. 

Darin werfen Vertreter*innen der Aids Hilfe Wien und des Allgemeinen 

Krankenhauses Wien den Chefarzt des Psychosozialen Dienstes der Stadt Wien, 

Dr. Stefan Rudas, vor, er würde drogenabhängigen Menschen eine Methadon-

Behandlung verweigern.123 Durch eine Methadon-Behandlung kann 

suchterkrankten Menschen der Entzug erleichtert werden und die Behandlung ist 

im Gegensatz zu Alternativen kosteneffektiv.124 Ein letzter Bericht findet sich 1991 

in „Niederösterreich-Heute“, darin wird berichtet, dass die Hälfte aller 

Drogensüchtigen in Wien leben würden und dass es bald in allen Bundesländern, 

außer Niederösterreich und dem Burgenland, Aids-Hilfe-Vereine geben werde.125 

1992 sinkt die Anzahl der Beiträge mit entsprechenden Inhalten merklich, lediglich 

am 30. Jänner wird die medizinische Versorgung von Aids-Patienten in Österreich 

kritisiert.126 Am 30. November erscheint ein Bericht von der Aids Tagung im 

Gesundheitsministerium, dabei wurde beschlossen, mehr Aufklärung zum Thema 

Aids/HIV zu betreiben. Weiters ist dem Beitrag zu entnehmen, dass die Schweiz 28 

Millionen Schilling für eine Aufklärungskampagne investiert, ein Budget, dass die 

Aids Hilfe in Österreich für ein Jahr zur Verfügung habe. Wichtige Themen seien die 

Aufklärung sowohl von Homosexuellen als auch Heterosexuellen und insbesondere 

die Aufklärungsarbeit an Schulen. Immer wieder wird betont, dass das Wichtigste in 

 
120 Gabriele Scherndl, Life-Ball-Aus bringt Aids Hilfe Wien in Zugzwang. In: Der Standard, 

27.11.2019, online unter <https://www.derStandard.at/story/2000111582225/Aids-hilfe-wien-will-
trotz-life-ball-ende-ihr-angebot> (12.01.2020). 

121 Gabriele Scherndl, Nach dem Life Ball: Nun sind Kassen am Zug. In: Der Standard, 27.11.2019, 
online unter <https://www.derstandard.at/story/2000111596290/nach-dem-life-ball-nun-sind-die-
kassen-am-zug> (12.01.2020). 
122 Wien-Heute. In: ORF, 28.02.1991. 
123 X-Large. In: ORF, 17.03.1991. 
124 Vgl., Gerhard Gründer, Otto Benkert (Hg.), Handbuch der Psychopharmakotherapie (2., 
überarbeitete Aufl. Berlin/Heidelberg 2012) 570. 
125 Niederösterreich-Heute. In: ORF, 23.05.1991. 
126 Wien-Heute. In: ORF, 30.01.1992. 
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der Aids-Prävention ist, die Bedeutung von Kondomen im Schutz vor HIV/Aids an 

die Öffentlichkeit zu tragen.127 1993 beginnt mit einem Bericht aus dem Parlament, 

die amtierende Regierung habe  den Rechnungshofbericht bezüglich der Aids Hilfe 

angenommen.128 Dieser, sowie der darauf folgende Beitrag „Österreichische Aids-

Hilfe im Kompetenzdschungel der Ministerien: Bürokratie statt Hilfe“ sind im Archiv 

nicht einsehbar, da diese nicht archiviert wurden, lediglich die Beschreibung der 

Sendungen sind verfügbar.129 Am 19. November wird ein Bericht gesendet, der die 

Angst vor der unbekannten Krankheit thematisiert. Die Unwissenheit der 

Öffentlichkeit, Behörden, aber auch von Ärzt*innen wird darin als großes Problem 

dargestellt. Zum Beispiel äußert sich ein Pfleger über die Immunschwächekrankheit 

als etwas „das nicht normal ist“ und meint, dass es aber genauso nicht sein sollte.130 

Noch im selben Monat, kurz vor dem Welt-Aids-Tag folgt ein Beitrag über die Aids 

Hilfe Linz, darin werden die Handlungsunfähigkeit und die Skandale der Aids Hilfe 

Wien angesprochen.131 Am 27. November 1993 erscheint ein Aufklärungsbeitrag in 

dem die Aids Hilfe Wien erklärt, wie eine Infektion verhindert werden kann. Darin 

wird, unter anderem, thematisiert, dass Aids keine Strafe Gottes sei, sondern eine 

Infektionskrankheit mit drei Übertragungswegen, nämlich durch 

Geschlechtsverkehr, Blut beim Gebrauch von Nadeln und Spritzen und eine 

infizierte Mutter könne den Virus auf ihr Kind übertragen.132 Am 1. Dezember, zum 

Welt-Aids-Tag 1993, folgt der Bericht „Aktivisten der Aids-Hilfe bei Besetzung gegen 

Gesundheitsministerium“ zu dem es keine weiteren Informationen oder 

Videomaterial gibt.133 Im Mai 1994 wird im Zuge des Life Balls über die finanzielle 

Unterstützung, die dieser der Aids Hilfe Wien zukommen lässt, berichtet.134 Das 

Jahr 1995 beginnt mit einer erneuten Forderung der österreichischen Aids Hilfe 

nach mehr Aufklärung, da man die Krankheit nur mit Tod und unzureichender 

medizinischer Behandlungsmöglichkeiten verbinden und Betroffene darunter leiden 

würden.135 „Wien-Heute“ berichtet am 30. April 1996136 und am 27. November 

 
127 ZIB 19.30. In: ORF, 30.11.1992. 
128 Parlament 9.00-10.00. In: ORF, 29.01.1993. 
129 ZIB 22. In: ORF, 22.02.1993. 
130 Wissen Spezial. In: ORF, 19.11.1993. 
131 X-Large. In: ORF, 27.11.1993. 
132 X-Large-Aids-Special. In: ORF, 27.11.1993. 
133 Wien-Heute. In: ORF, 01.12.1993. 
134 X-Large. In: ORF, 07.05.1994. 
135 ZIB Abend. In: ORF, 20.01.1995. 
136 Wien-Heute. In: ORF, 30.04.1996. 
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1997137 über die baldige Eröffnung des Aids Hilfe Hauses am Mariahilfergürtel. Im 

letzteren Bericht wird das Programm der Eröffnungswoche vorgestellt und die 

Tätigkeitsbereiche Beratung, Betreuung und Prävention, welche im 65 Millionen 

Schilling Projekt umgesetzt werden sollen. Ein spezielles Interesse gilt 

Schüler*innen, diese sollen in der Aufklärung besonders berücksichtigt werden, da 

man laut Aids Hilfe Wien bereits in der Jugend ansetzen sollte, um Aids zu 

stoppen.138 Im Folgejahr des 10. Welt-Aids-Tag erscheint eine Live-

Studiodiskussion mit der neuen Geschäftsführerin der Aids Hilfe Wien, Claudia 

Kuderna und Dr. Norbert Vetter von der Aids Station auf der Baumgartner Höhe. 

Sie berichten im Gespräch von Fortschritten in der Aids-Forschung und der neuen 

Kombinationstherapie, welche Aids zu einer gut therapierbaren Erkrankung 

macht.139 1999 findet das Thema Aids und Arbeitswelt im ORF Platz, Ausgrenzung 

und Probleme für Betroffene im Berufsleben werden darin thematisiert.140 Im Jahr 

2000 erscheint in der Sendung „Heimat, fremde Heimat“ ein Bericht zur Aidshilfe in 

nicht deutscher Sprache für Frauen in Österreich. Mitarbeiterinnen der Wiener Aids 

Hilfe und der Frauenberatung setzen sich für die Aufklärung von Migrantinnen ein 

und gehen daher in Parks, um Frauen und Mütter dort direkt anzusprechen, heißt 

es in diesem Beitrag.141 Nach einem Welt-Aids-Tag-Beitrag wird am 29. November 

2001 das Jubiläum „15 Jahre Aids Hilfe“ gefeiert. Dabei wird davor gewarnt, dass 

man aufgrund der medizinischen Fortschritte nicht in eine Leichtfertigkeit beim 

Geschlechtsverkehr wechseln soll. Denn im Jahr 2001 soll es eine Rekordzahl an 

Neuinfektionen gegeben haben, Grund dafür sei, dass Menschen Aids als heilbar 

betrachten, obwohl dies nicht so ist.142 Im Jahr 2002 steht daher das Thema „Safer 

Sex“ im Zentrum der Berichterstattungen.143 Zum Welt-Aids-Tag in diesem Jahr 

werden zusätzlich zu den Fakten und Zahlen die großen wirtschaftlichen, 

medizinischen und sozialen Probleme thematisiert. Erstmals wird auch darüber 

berichtet, dass Aids/HIV besonders in Afrika immer noch tödlich sei.144 . Im Jahr 

2003 wird abermals von den Gefahren in Entwicklungs- und Schwellenländern wie 

 
137 Wien-Heute. In: ORF, 27.11.1997. 
138 Ebd. 
139 ZIB 3. In: ORF, 30.11.1998. 
140 Niederösterreich-Heute. In: ORF, 27.01.1999. 
141 Heimat, fremde Heimat. In: ORF,18.06.2000. 
142 Vorarlberg-Heute. In: ORF, 29.11.2001. 
143 Help-TV. In: ORF, 20.03.2002. 
144 ZIB 23. In: ORF, 30.11.2002. 
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beispielsweise Osteuropa berichtet, aber auch die positive Entwicklung der 

Behandlungstherapie wird thematisiert.145,146  Ab 2004 kommt es zu einer ruhigen 

Phase rund um die Aids Hilfe Wien, erst 2007 konnten wieder zwei Berichte zur Aids 

Hilfe, einen in dem von der immerwährenden Gefahr der Ansteckung gewarnt wird 

und ein zweiter Bericht zum Thema „Aids unter Zuwanderern“ gefunden werden. In 

diesem Artikel berichten Klienten der Aids Hilfe Wien, welche aus ihrem Heimatland 

flüchten mussten, von Diskriminierung und das Leben als „homosexueller, Aids 

kranker Zuwanderer“.147 Im Zuge der Berichterstattung zur Welt-Aidskonferenz in 

Wien erscheint im Juli 2010 ein Beitrag in dem davor gewarnt wird, die Krankheit 

Aids aufgrund neuer Behandlungsmöglichkeiten zu verharmlosen.148 Die 

Berichterstattungen rund um die Aidskonferenz 2010 beinhalten auch Berichte über 

das soziale Aids und die Stigmatisierung und Ausgrenzung, die Aids erkrankten 

Menschen immer noch wiederfahren.149,150 Aber auch das neue 

Präventionsmedikament wird thematisiert und darauf aufmerksam gemacht, dass 

dieses kein Ersatz für den Schutz mittels Kondom sein soll.151 Im November 2011 

warnt die Aids Hilfe Wien in einem Bericht vor einem rasanten Anstieg an 

Neuinfektionen und setzt auf Aufklärung.152 Am 28. Februar 2013 spricht der 

Obmann der Aids Hilfe Wien, Dennis Beck, über den Blutspendevorfall, bei dem 

eine Frau durch eine Blutspende mit HIV infiziert wurde. Er erklärt, dass ein 

Minimalrisiko immer bestehen würde, insbesondere, weil sich viele Menschen nicht 

testen lassen würden und so unwissend zu Überträger*innen werden können. 

Weiters geht er auf die Frage ein, was einen HIV-infizierten Menschen erwartet. 

Dabei betont er die immer noch vorherrschende Ausgrenzung und Diskriminierung 

von HIV-positiven Menschen. Er beschreibt auch die Probleme, die sich im 

Arbeitsfeld ergeben.153 Zum Welt-Aids-Tag 2013 kann über einen Rückgang der 

HIV-Neuinfektionen berichtet werden und dass Truvada, das neue Medikament zur 

HIV-Vorbeugung, sehr umstritten sei. Gegner*innen meinen, dass die 

Nebenwirkungen des Medikaments in keiner Relation dazu stehen, dass ein 

 
145 ZIB 13. In: ORF, 28.11.2003. 
146 ZIB 3. In: ORF, 01.12.2003. 
147 Heimat Fremde Heimat. In: ORF, 09.12.2007. 
148 Konkret. In: ORF, 15.07.2010. 
149 Vgl., Orientierung F. In: ORF, 18.07.2010. 
150 Vgl., Wien-Heute. In: ORF, 24.07.2010. 
151 ZIB 24. In: ORF, 24.11.2010. 
152 Wien-Heute. In: ORF, 25.11.2011. 
153 ZIB 24. In: ORF, 28.02.2013. 
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gesunder Erwachsener, anstatt sich durch „Safer Sex“ zu schützen, sich diesen 

Schmerzen aussetze.154  2014 erscheinen im Zuge des Life Balls zwei Berichte über 

das Leben mit HIV, darin berichtet eine Betroffene und die Aids Hilfe Wien informiert 

über Diskriminierung, Risiken und Schutzmaßnahmen.155 2016 erscheint ein 

umfangreiches Interview mit dem Aids Hilfe Wien Obmann Wolfgang Wilhelm, in 

dem er über die Ergebnisse der Welt-Aidskonferenz in Afrika berichtet. Wilhelm 

schildert die UN-Aidsziele 90-90-90, welche fordern, dass bis 2030 90% aller an 

Aids Erkrankten gefunden werden, 90% davon therapiert und 90% unter die 

Nachweisgrenze gebracht werden. Sollte das erreicht werden, soll Aids 2030 keine 

weltweite Epidemie mehr sein. Wilhelm geht auch in diesem Bericht auf die 

Bedeutung der Aufklärungsarbeit ein und lobt die Fortschritte der medizinischen 

Möglichkeiten. Aids sei nun mehr eine „chronische, gut behandelbare Krankheit“.156 

Wilhelm spricht auch am Welt-Aids-Tag 2016 in „Guten Morgen Österreich“ 

nochmals über die Ergebnisse der Konferenz, die Probleme HIV-Infizierter 

Menschen im Alltag und die medizinischen Möglichkeiten.157 Auch 2017 lädt der 

ORF Obmann Wolfgang Wilhelm zum Studiogespräch anlässlich des Life Balls, 

dabei spricht er über Aids als Tabuthema, die Veränderung der Krankheit seit den 

1980ern und die Bedeutung der Früherkennung von HIV.158 Der Thematik Aids als 

Tabuthema widmet sich auch eine ganze Ausgabe „Konkret“ am 16. April 2017, 

darin werden die Stigmatisierung, Ausgrenzung und die Angst rund um die 

Krankheit Aids behandelt. Anlass für eine umfassende Berichterstattung zum 

Thema Diskriminierung und Aids zeichnete Conchita Wursts unfreiwillige 

Öffentlichmachung ihrer HIV-Infektion aus.159,160 Anlässlich des Life Balls tritt erneut 

Obmann Wolfgang Wilhelm in „Guten Morgen Österreich“ auf und sprich über 

Diskriminierung, Prävention und Medikation.161 Das Jahr 2019 steht ganz im 

Zeichen des Life Ball-Aus. Gleich sieben Beiträge erscheinen im ORF dazu. 

Inhaltlich geht es immer darum, welche Konsequenzen das Aus des Balls für die 

Aids Hilfe Wien bedeutet. Obmann Wolfgang Wilhelm sprich von einem emotionalen 

 
154 Wien-Heute. In: ORF, 01.12.2013. 
155 Wien-Heute. In: ORF, 26.05.2014. 
156 Heute-Mittag. In: ORF, 25.07.2016. 
157 Guten Morgen Österreich. In: ORF, 01.12.2016. 
158 Guten Morgen Österreich. In: ORF, 09.06.2017. 
159 Konkret. In: ORF, 16.04.2017. 
160 Vgl., Daheim in Österreich. In: ORF, 16.04.2017. 
161 Guten Morgen Österreich. In: ORF, 01.06.2018. 
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Ereignis und bedauert das bevorstehende Ende des Life Balls. Er lobt aber die 

Zusammenarbeit mit der Stadt Wien und dem Gesundheitsministerium, welches die 

Aids Hilfe Wien fördere. Die ausbleibenden Gelder des Life Balls bedeuten, laut 

Wilhelm, Probleme in der Direkthilfe. Er kritisiert Unternehmen, welche sich als 

gesellschaftsliberal und sozial bezeichnen, es aber nicht mehr als notwendig 

erachten, sich für Aids Aufklärung oder andere soziale Projekte zu engagieren sehr 

scharf. Er fordert, dass wieder ein Bewusstsein für die bestehende Gefahr von Aids 

geschaffen werden müsse. Seine Pläne dafür sind flächendeckende 

Sozialpädagogik, weiterlaufende Aufklärung und Solidarität.162  

4.4 Mikrostruktur der Texte auf Wortebene  

Die Satzebene lässt sich laut Landwehr nicht so leicht analysieren wie die 

Wortebene. Ein weiteres, von Landwehr übernommenes Argument für die Analyse 

der Wortebene ist die Vielfalt der Möglichkeiten, die ein Wort im Gegensatz zu 

einem Satz bietet.163 Diese Vielfalt an zum Beispiel Synonymen und 

unterschiedlichen Bezeichnungen für ein und dasselbe Objekt spielt in 

nachfolgender Analyse eine wesentliche Rolle. Weiters wird eine Wortstatistik 

angewandt, um die Häufigkeit der Begriffe zu erfassen. Dabei geht es Landwehr 

nicht bloß um die Häufigkeit, sondern auch um den Kontext, in dem Begriffe 

erscheinen.164 Um diesen Kontext erschließen zu können, sollen zuerst häufig 

vorkommende und themenspezifische Wörter und Phrasen aus dem Standard und 

dem ORF herausgearbeitet und analysiert werden. Angelehnt an Landwehrs 

historischer Diskursanalyse soll der Kontext und die Entwicklung der jeweiligen 

Begriffe untersucht werden. Dazu wurden auffällige Begriffe subjektiv ausgewählt 

und danach untersucht, in wie vielen Berichten diese vorkommen. Berichte aus dem 

ORF mussten dazu zum Großteil transkribiert werden, aus dem Standard wurde mit 

bereits digitalisierten und verschriftlichten Artikeln gearbeitet. Folgende Begriffe 

wurden vorab gefiltert und zur ersten Analyse herangezogen: 

  

 
162 Mittag in Österreich. In: ORF, 13.05.2019. 
163 Landwehr, historische Diskursanalyse, 119. 
164 Ebd. 
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Tabelle 6: subjektiv ausgewählte Begriffe. 

Krankheit Ansteckung  
 

Spenden 
 

Prostituierte  
 

Erkrankung  
 

Stigmatisierung 
 

Tod  
 

Drogen  
 

Infektion  
 

Therapie 
 

Angst 
 

Risikogruppe 
 

Seuche 
 

Medikamente 
 

Blut/Bluter  
 

Prävention  
 

Epidemie 
 

Test 
 

Homosexualität/ 
homosexuell  
 

Ausgrenzung 
 

Diskriminierung  
 

Geld 
 

Frauen  
 

Vorurteile 
 

Bewusstsein 
 

(Safer) Sex Geschlechtsverkehr 
 

Kondom  
 

Soziales Aids Aufklärung Aidskonferenz 
 

Life Ball 
 

Verhütung  
 

Neuinfektionen 
 

  

 

Die erste Statistik zeigt alle vorab ausgewählten Begriffe aus dem Standard an den 

grünen Balken und aus dem ORF am grauen Balken. Bei den Zahlen handelt es 

sich um absolute Zahlen. Hier soll die Frage geklärt werden, in wie vielen Berichten 

die oben angeführten Begriffe vorkommen. Aus der Statistik geht deutlich hervor, 

dass die Bezeichnung „Infektion“ in beiden behandelten Medien am häufigsten 

vorkommt. Die Analyse meint nicht alle Wortnennungen in allen Beiträgen, sondern 

in wie vielen Artikeln aus den 89 vom Standard und den 83 des ORFs die einzelnen 

Schlagwörter Erwähnung finden. Der Sprachgebrauch und die verwendeten Wörter 

sind in beiden Medien auf einer Ebene angesiedelt, es können keine Unterschiede 

beobachtet werden. Anders stellt sich dies bei den Schlagworten „Seuche“ und 

„Verhütung“ in der Analyse dar. „Seuche“ wird im Standard kein einziges Mal 

gebraucht, wohin gegen der ORF in fünf Beiträgen die Bezeichnung „Seuche“ für 

Aids/HIV anwendet. Das Wort „Verhütung“ wird im Standard häufiger gebraucht als 

im ORF, in der Berichterstattung des ORFs wird hingegen das „Kondom“ meist 

direkt benannt. Die Begriffe geben einen kleinen Einblick in die Art und Weise der 

Berichterstattungen im Rahmen der Aids Hilfe Wien. Im weiteren Verlauf soll 

herausgefunden werden, ob sich diese Begriffe verändern, neue hinzukommen und 

welchen Themen sich diese Begriffe zuordnen lassen. Vorab soll der Kontext, in 

dem die jeweiligen Begriffe gebraucht werden, beleuchtet werden. Dazu wurde 
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verglichen, wie die Begriffe verwendet wurden und welche Adjektive und 

Zuschreibungen mit ihnen erschienen.  

 

 

Abbildung 9: Begriffe Standard und ORF gesamt 1991-2019. 

Krankheit-Erkrankung-Epidemie-Seuche 

Der Begriff „Krankheit“ ist in beiden Medien überdurchschnittlich oft wiederzufinden. 

Im Standard spricht man zu Beginn des in dieser Analyse behandelten Zeitraumes 

von einer Viruskrankheit.165 Diese Begrifflichkeit wird danach nicht mehr gebraucht. 

Sehr häufig kommt die Bezeichnung Immunschwächekrankheit vor, dabei wird 1994 

und 1996 noch von einer tödlichen Immunschwächekrankheit berichtet.166,167 

Danach fällt das Adjektiv „tödlich“ weg und es wird nur mehr von der 

Immunschwächekrankheit Aids berichtet. Im Dezember 1995 heißt es noch, dass 

man sich vor der übertragbaren Krankheit schützen müsse168 und 1997 wird die 

„heimtückische Krankheit“ thematisiert.169 Bereits am 2. Dezember 1997 verwendet 

 
165 Bankräuber im Spital „gestellt“. In: Der Standard (19.11.94) 9. Welt-Aids-Tag mit 
Hoffnungsschimmer. In: Der Standard (28.11.1996) 9. 
166 Ebd. 
167 Wissen Spezial. In: ORF, 19.11.1993. 
168 Aids - Ein Kampf gegen Krankheit und Diskriminierung. In: Der Standard (01.12.1995) 10. 
169 Eric Frey, Das Aids-Wunder und die Zweifler. In: Der Standard (09.01.1997) 24. 
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der damalige Obmann der Aids Hilfe Wien, Dennis Beck, zum ersten Mal die 

Bezeichnung „behandelbare Krankheit“ im Standard, welcher die Krankheit Aids 

später am häufigsten beschreibt.170 Im ORF wird 2003 berichtet, dass Aids nicht 

mehr tödlich verlaufen müsse, da die Kombinationstherapie so erfolgreich sei, die 

Krankheit aber dennoch nicht heilbar wäre.171 Am 1. Dezember 2004 wird auch im 

Standard die „Erkrankung“ erstmals als eine „weitgehend chronisch verlaufende“ 

bezeichnet.172  Der Kontext, in dem das Wort „Erkrankung“ angewendet wird, ist sehr 

unterschiedlich. Sowohl in der Auseinandersetzung mit Zahlen und Statistiken, als 

auch bei Berichten über Diskriminierung wird auf die Bezeichnung „Erkrankung“ 

zurückgegriffen. Im Bericht „Das Aids-Wunder und die Zweifler“ geht der Journalist 

Eric Frey auf die neuen Therapiemöglichkeiten, die „die erste große Wende in der 

15 Jahre alten Epidemie brachte“, ein.173  Ein weiteres Mal verwendet Der Standard 

die Bezeichnung „Epidemie“ für Aids in einem Zitat von Univ.-Prof. Beate Wimmer-

Puchinger (Frauengesundheitsbeauftragte der Stadt Wien) im März 2005.174 Zwei 

weitere Male erscheint der Begriff von Obmann Dennis Beck in einem Bericht über 

die 90-90-90 Ziele von UNAIDS, die bis 2030 die HIV/Aids Epidemie beenden 

wollen.175 Im Juni 2018 spricht der an Aids erkrankte Memo im Standard-Interview 

davon, dass Diskriminierung auch deshalb noch präsent ist, da die Bevölkerung 

HIV/Aids stets mit der Begrifflichkeit „tödliche Epidemie“ in Verbindung bringt.176  Die 

sehr drastischen Begriffe „Epidemie“ und „Seuche“ sind überwiegend im ORF zu 

hören.177 Das Wort „Seuche“ ist im Standard, im Gegensatz zum ORF kein einziges 

Mal im Kontext mit der Aids Hilfe Wien verwendet worden. 

 

  

 
170 Andreas Stockinger, Aids: Täglich ein bis zwei Neuinfektionen in Österreich. In: Der Standard 
(02.12.1997) 8. 
171 ZIB 19. In: ORF, 28.11.2003. 
172 APA, Soziogramm des „typischen“ Aids-Kranken. In: Der Standard (01.12.2004) 7. 
173 Eric Frey, Das Aids-Wunder und die Zweifler. In: Der Standard (09.01.1997) 24. 
174 Frauen und Aids in Österreich: Verschwiegen, vergessen, ungehört? In: Der Standard, 
04.03.2005, online unter <https://www.derstandard.at/story/1972253/frauen-und-Aids-in-
oesterreich-verschwiegen-vergessen-ungehoert> (30.01.2020). 
175 APA, Aids-Hilfe Wien solidarisiert sich mit Conchita Wurst. In: Der Standard, 17.04.2018, online 
unter <https://www.derstandard.at/story/2000078040516/Aids-hilfe-wien-solidarisiert-sich-
mitconchita-wurst> (30.01.2020). 
176 Lara Hagen, Oona Kroisleitner, Wie viel Life Ball in Österreich steckt. In: Der Standard, 
02.06.2018, online unter <https://www.derstandard.at/story/2000080817436/wie-viel-life-ball-in-
oesterreich-steckt> (30.01.2020) 14. 
177 Vgl., Treffpunkt Kultur. In: ORF, 01.12.1997 und  ZIB 3. In: ORF, 28.11.2000. 
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Soziales Aids-Diskriminierung-Tabuisierung-Ausgrenzung-Stigmatisierung 

Das Wort „Diskriminierung“ steht meist in Verbindung mit der Angst davor einen Arzt 

aufzusuchen oder mit den Problemen, denen man bei einem Arztbesuch begegnet, 

wenn man HIV-positiv ist.178,179 Ein weiterer Kontext, in dem der Begriff im Standard 

häufig zu finden ist, ist die Forderung nach einem Anti-Diskriminierungsgesetz für 

Aids kranke Menschen der Aids Hilfe Wien.180 Der ORF berichtet im 

Zusammenhang mit dem Begriff „Diskriminierung“ auch oft direkt über Betroffene, 

wie beispielsweise über Frau Wiltrud Stefanek, die sowohl im ORF181, als auch im 

Standard bekannt ist.182 Die Thematisierung der Diskriminierung HIV-positiver 

Menschen und die Bezeichnungen „Diskriminierung“ und „Stigmatisierung“ ziehen 

sich durch die Berichterstattung des Standards und des ORFs und kommen immer 

wieder vor. Der Begriff „Tabuisierung“ wird hingegen im Standard erst spät 

verwendet, im Juni 2010 wird in einem Interview mit der Allgemeinmedizinerin 

Gerlinde Balluch das Problem der Tabuisierung und Stigmatisierung thematisiert.183 

Der ORF berichtet bereits 1993 das erste Mal über das Problem der Tabuisierung 

von Sexualität und Aids in der Gesellschaft.184 „Soziales Aids“ meint, wie bereits im 

Vorfeld beschrieben, alle Ungerechtigkeiten, die aufgrund einer HIV/Aids-

Erkrankung passieren. Der Begriff an sich, wird im Standard und im ORF selten 

verwendet. Ebenso werden auch die Begriffe „Vorurteil“ und „Ausgrenzung“ weniger 

verwendet - wie in Abbildung 9 ersichtlich. Meist taucht aber die Phrase 

„Diskriminierung und Vorurteile bekämpfen“ auf.185 

 

  

 
178 667 Aids-Tote in Österreich. In: Der Standard (30.11.1993) 7. Maria Kapeller, Viele Ärzte 
behandeln HIV-Positive nicht. In: Der Standard, 30.06.2010, online unter 
<https://www.derstandard.at/story/1276043471877/viele-aerzte-behandeln-hiv-positive-nicht> 
(02.02.2020). 
179 Thema. In: ORF, 26.11.2007. 
180 Aids-Hilfe kämpft gegen Diskriminierung. In: Der Standard (01.12.1994) 10. Aids-Hilfe: Bei HIV-
positiven wird Datenschutz verletzt. In: Der Standard (19.12.1994) 6. Aids - Ein Kampf gegen 
Krankheit und Diskriminierung. In: Der Standard (01.12.1995) 10. APA, Aids: Über 1000 Tote seit 
1983. In: Der Standard (05.11.1996) 6. 
181 Wien-Heute. In: ORF, 27.11.1998. 
182 Karin Pollack, Entwarnung und neue Gefahr. In: Der Standard (26.11.1998) 14. 
183 Eva Tinsobin, Einmal Aids, immer Aids? In: Der Standard, 06.06.2010, online unter 
<https://www.derstandard.at/story/1271378080574/einmal-Aids-immer-Aids>. 
184 Wissen Spezial. In: ORF, 19.11.1993. 
185 Vgl. Wien-Heute. In: ORF, 27.11.1998. 
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Prävention-Aufklärung-Verhütung-Kondom 

Am häufigsten und auch die gesamte Zeitspanne hindurch wird die „Prävention“ und 

„Aufklärung“ im Umgang mit Aids thematisiert. Meist in Verbindung mit den 

Problemen, die es in der Prävention186 noch gibt oder zu konkreten Präventions- 

und Aufklärungsmaßnahmen.187 In den meisten Fällen wird jedoch über die 

Forderung der Aids Hilfe Wien nach mehr Budget und auch Bewusstsein für 

„Aufklärung“ und „Prävention“ berichtet.188 Die restlichen Berichte zum Thema 

„Aufklärung“ und „Prävention“ behandeln meist den Appell der Aids Hilfe Wien, dass 

„Prävention“ wichtig ist und verhütet werden soll. Einige Berichte in Bezug auf 

„Aufklärung“ beinhalten auch die Probleme mit uninformierten Ärzt*innen, die HIV-

Infizierte nicht oder schlechter behandeln.189 Besonders durch das Aufkommen der 

neuen PReP erscheint der Begriff „Prävention“ immer wieder und es wird darauf 

hingewiesen, dass die Möglichkeit der Verwendung der PReP nicht als Ersatz für 

Prävention angesehen werden soll.190 Die Bezeichnung „Verhütung“ findet im 

Standard wenig Platz, von 1994 bis 2009 wird lediglich acht Mal von der Bedeutung 

der „Verhütung“ berichtet. Wohingegen die Thematisierung des „Kondoms“ im 

Standard sehr präsent ist. Von 1992 bis 2019 erscheinen 18 Berichte, in denen 

darauf aufmerksam gemacht wird, dass die Verwendung eines Kondoms die einzige 

verlässliche Garantie für einen HIV-Schutz bietet. Noch deutlicher ist der 

Unterschied in der Begriffsverwendung anhand der Begriffsstatistik des ORFs, 

daraus geht hervor, dass weniger als fünf Berichte den Begriff „Verhütung“ 

gebrauchen, wohingegen mehr als 25 über das „Kondom“ sprechen. (Abbildung 9) 

 

  

 
186 Karin Riss, Schritte gegen die "verdrängte Katastrophe". In: Der Standard (14.07.1995), 6. Karin 

Pollack, Drüberziehen und gesund bleiben. In: Der Standard (30.11.2009) 18. 
187 Michael Völker, Drogenpolitik hat völlig versagt. In: Der Standard (26.03.1993) 8.  
Anita Zielina, Das Bewusstsein gegenüber der Unheilbarkeit von Aids ist gesunken. In: Der Standard, 
22.03.2005, online unter <https://www.derstandard.at/story/1737761/das-bewusstsein-gegenueber-
-der-unheilbarkeit-von-Aids-ist-gesunken> (30.01.2020). Karin Pollack, Drüberziehen und gesund 
bleiben. In: Der Standard (30.11.2009) 18. 
188 Aids - Ein Kampf gegen Krankheit und Diskriminierung. In: Der Standard (01.12.1995) 10. APA, 
Welt-Aids-Tag: Weltweit 2,5 Millionen Neuinfektionen 2007. In: Der Standard (26.11.2007) 7. Rosa 
Winkler-Hermaden, Aids Hilfe fordert Fonds für Direkthilfe. In: Der Standard (13.05.2019) 8. 
189  Martin Saloman, Eintracht über kostenlose Verhütung, doch wer soll zahlen. In: Der Standard 
(07.04.1992) 31. 
190 ZIB 2. In: ORF, 07.10.2015. 
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Geschlechtsverkehr-Sex 

Einige Unterschiede gibt es in der Berichterstattung in der Bezeichnung des 

Geschlechtsverkehrs. Am zahlreichsten tritt der Begriff „Geschlechtsverkehr“ in 

Kombination mit der Zuschreibung „ungeschützt“ auf und beinhaltet meist 

Warnungen, dass der ungeschützte Geschlechtsverkehr die häufigste Ursache für 

eine HIV-Infektion darstellt.191 Öfter wird dabei „Safer Sex“ angesprochen, 1998 bis 

2019 verweist die Aids Hilfe Wien durchgehend darauf, dass „Safer Sex“ den 

sichersten Schutz vor HIV/Aids darstellt. „Safer Sex“ taucht immer im Kontext der 

Prävention auf, die Aids Hilfe Wien teilte im Rahmen einer „Safer Sex“ Kampagne 

auch kostenlose Kondome aus.192 Auf die Verwendung der Bezeichnung „Sex“ wird 

in beiden Medien eher verzichtet, meist wird die Phrase „ungeschützter Sex“ 

verwendet, sowohl im Standard, als auch im ORF. Die Aids Hilfe Wien thematisiert 

die Verwendung des Begriffs „Sex“ in einem Standard-Artikel sehr treffend: "Alles 

was mit Sex zu tun hat, ist den Österreichern irgendwie peinlich. Die Dinge werden ja 

noch immer nicht beim Namen genannt."193 

Homosexuell-Heterosexuell-Frauen-Drogenabhängige-Prostituierte-Risikogruppen 

Die Bezeichnung „Homosexuell oder Homosexualität“ taucht im Standard 

hauptsächlich in Verbindung mit Statistiken über Neuerkrankungen auf, dabei wird 

immer wieder bekanntgegeben, wie viele heterosexuelle und homosexuelle 

Menschen sich mit HIV infiziert haben oder daran gestorben sind. Insgesamt 

erscheinen fünf Berichte in diesem Zusammenhang. Bereits der erste Bericht des 

Standards, in dem eine solche Bezeichnung zu finden ist, macht darauf 

aufmerksam, dass es sich um einen Irrtum handeln würde, wenn Menschen 

„Homosexuelle“ und „Drogensüchtige“ als einzige Risikogruppen für HIV/Aids 

sehen würden.194 Bereits am 1. Dezember 1995 macht Beck darauf aufmerksam, 

dass eine Risikogruppe der „Homosexuellen“ und „Drogenabhängigen“ nicht mehr 

zu bestätigen sei.195 Im ORF wird im November 1993 im Zuge eines sehr 

emotionalen Beitrags über die Zuschreibung „Risikogruppe Homosexuelle und 

Drogenabhängige“ berichtet. Darin beschreibt ein Betroffener, dass er immer wieder 

 
191 KONKRET – Das Servicemagazin. In: ORF, 15.07.2010. 
192 Wien-Heute. In: ORF, 19.03.1999. 
193 Wiener Aids-Hilfe mit neuem Konzept und Geld. In: Der Standard (20.04.1994) 8. 
194 APA, Bewußte Aids-Infektion „Unsinn“. In: Der Standard (27.02.1991) 7. 
195 Aids - Ein Kampf gegen Krankheit und Diskriminierung. In: Der Standard (01.12.1995) 10. 



Seite 52 von 105 

 

danach gefragt werde, ob er homosexuell oder drogenabhängig sei.196 Die 

Bezeichnung „Heterosexuell“ taucht ebenfalls immer im Kontext von Zahlen auf. Im 

September 1999 macht Geschäftsführerin Claudia Kuderna drauf aufmerksam, 

dass weiterhin „heterosexuelle“ Frauen besonders gefährdet seien.197 2004 wird 

drauf hingewiesen, dass Aids in Österreich eine „Krankheit der Heterosexuellen“ 

sei.198 2018 wird nun auch angemerkt, dass die Ansteckungsrate von 

„Heterosexuellen“ die höchste sei.199 Zu Beginn der Thematisierung der 

Risikogruppe „Drogenabhängige“ in Österreich wird von Herrn Loimer die 

Behauptung aufgestellt, dass viele Abhängige sich absichtlich mit HIV infizieren 

würden, um an eine kostenlose Methadon Behandlung zu gelangen, diese 

Behauptung führt zu einem Disput.200,201 Im weiteren Verlauf wird der Begriff 

„Drogenabhängig“ immer in Verbindung mit Risikogruppen oder Infektions- bzw. 

Todeszahlen genannt. Die Verwendung des Begriffs „Junkie“ wird im Standard nicht 

gebraucht. Selten werden Menschen als „drogensüchtig“ oder einmal als 

„drogengebrauchend“ bezeichnet.202 Im ORF wird auch darüber berichtet, dass in 

Österreich viele „Junkies“ Aids gefährdet sind.203 Die Bezeichnung „Junkie“ kommt 

im ORF insgesamt in drei Berichten vor. Auch „Prostitution“ wird im Standard 

vermieden, obwohl Sexarbeiter*innen bis in die Gegenwart als Risikogruppen 

gelten, wird der Begriff „Prostitution“ lediglich dreimal in einem Bericht erwähnt und 

„Sexarbeiterin“ nur einmal,204 immer als Teil der Risikogruppe und in einigen 

Berichten in Interviews, in denen Expert*innen berichten, dass es HIV-infizierten 

Sexarbeiter*innen verboten ist, ihren Beruf weiter auszuüben.205 

 

  

 
196 Wissen Spezial. In: ORF, 19.11.1993. 
197APA, Seit einem Jahr gibt es das Aids-Hilfe-Haus am Gumpendorfer Gürtel… In: Der Standard 
(03.09.1999) 9. 
198 „Hinschauen – nicht wegschauen“. In: Der Standard, 01.12.2004, online unter 
https://www.derstandard.at/story/787306/hinschauen-nicht-wegschauen (30.01.2020). 
199 Karin Pollack, Warum HIV gefährlich bleibt. In: Der Standard (01.12.2018) 27. 
200 Michael Völker, Aids: Ein Streit an allen Fronten. In: Der Standard (26.02.1991) 11. 
201 X-Large. In: ORF, 17.03.1991. 
202 Michael Simoner, Aids-Patienten werden zur Kasse gebeten. In: Der Standard (30.11.1996) 8. 
203 X-Large. In: ORF, 17.03.1991. 
204 Karin Pollack, Sex, Party, positive. In: Der Standard (01.12.2017) 2. 
205 Vgl. APA, HIV-positiv im Job: Die Tabuisierung wütet. In: Der Standard (04.03.2016) 8. 
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Blut 

Die Erwähnung des Begriffs „Blut“ kommt in unterschiedlichen Kontexten vor. Zum 

einen wird von Blutproben mit HIV-infiziertem Blut berichtet. Zum anderen gibt es 

immer wieder informative Artikel darüber, dass der HI-Virus durch Blut, Samen- und 

Scheidenflüssigkeit übertragbar ist.206 Vor 1991 gab es noch konkrete Berichte über 

„Bluter“, die sich mit Aids angesteckt haben oder den Virus weitergegeben haben.207 

Sonstige Auffälligkeiten 

In einem Beitrag im ORF vom 19. November 1993 wird davon berichtet, dass es zu 

Beginn nur „Schwule und Junkies“ waren, die von der „Seuche“ betroffen gewesen 

wären.208 Diese eindeutig negativ zu bewertende Formulierung ist in späteren 

Berichten nicht mehr zu finden. Wobei hier von einem generellen gesellschaftlichen 

Sprachwandel ausgegangen werden muss, der nicht nur auf das Thema Aids und 

Homosexualität zurückzuführen ist. „Schwul“ wird danach im ORF lediglich von 

homosexuellen HIV-Betroffenen selbst in Interviews gebraucht209. Im Standard klärt 

die Aids Hilfe Wien immer wieder darüber auf, "Es geht nicht darum, schwul zu sein. 

Es geht nicht darum, i.v.-Drogenkonsum zu haben. Es geht um ungeschützten 

Sex."210 Das Wort „schwul“ wird also auch im Standard nie von Redakteur*innen 

selbst in einem Artikel gebraucht, sondern selten zitiert. Besonders auffällig in 

Sprache und Argumentation ist ein Beitrag des ORFs vom 27. November 1993, in 

dem Judith Hutter von der Aids Hilfe Wien in einem Aufklärungsbeitrag erklärt, wie 

man sich mit HIV/Aids anstecken kann.  

 

Wenn 2 homosexuelle Männer zusammenleben, sich gegenseitig treu 

sind, keine Seitensprünge begehen, dann haben sie kein Risiko sich Aids 

auszusetzen. Wohingegen ein heterosexueller Mann, wenn er nach 

Thailand fährt, er dort ungeschützten Verkehr hat, sehr wohl ein hohes 

Risiko hat. Risikogruppen gibt es nicht, sondern nur ein persönliches 

Risikoverhalten. Aids ist keine Strafe Gottes, sondern eine 

Infektionskrankheit mit 3 Übertragungswegen: 1. Geschlechtsverkehr, 2. 

 
206 KONKRET – Das Servicemagazin. In: ORF, 15.07.2010. 
207 Inlandsreport. In: ORF, 01.05.1988. 
208 Wissen Spezial. In: ORF, 19.11.1993. 
209 Heimat fremde Heimat. In: ORF, 09.12.2007. 
210 APA, Derzeit 883 Aids-Patienten in Österreich. In: Der Standard (27.11.2001) 10. 
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Blut beim Gebrauch von Nadeln und Spritzen, 3. Von einer infizierten 

Mutter auf ihr Kind. Sind drei wohl definierte Übertragungswege, die 

leicht und effizient unterbrochen werden können.211 

 

Diese Art von Bericht ist einzigartig und kommt in solch einer Form weder im ORF 

noch im Standard noch einmal vor. Es ist auch der einzige Beitrag, in dem so 

konkret auf homosexuelle Menschen und deren Treueverhältnis eingegangen wird. 

Zum einen ist der Text auffällig, da viele negative Zuschreibungen vorkommen. Es 

wird angedeutet, dass homosexuelle Personen nicht treu sein könnten und dass 

heterosexuelle Männer überwiegend in Thailand ungeschützten 

Geschlechtsverkehr hätten. Zum anderen wird sehr sachlich auf die möglichen 

Infektionswege eingegangen.  

Tabelle 7: Einordnung Begriffsgruppen 

Soziales Aids Statistiken und Zahlen  Finanzen Medizinisches 

Stigmatisierung Neuinfektionen Geld Test 

Diskriminierung Todesopfer Förderung Medikament 

Vorurteile Infizierte Spenden Therapie 

Ausgrenzung   Nachweisgrenze 

Risiko- und 
Opfergruppen 

Prävention Krankheits- 

bezeichnung 

 

Frauen Aufklärung Krankheit  

Homo- und 
Heterosexuelle 

Kondom Erkrankung  

Drogensüchtig Safer Sex Epidemie, 
Seuche 

 

Prostituierte    

 
211 X-Large-Aids-Special. In: ORF, 27.11.1993. 
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4.4.1 Begriffsentwicklung 

Anhand ausgewählter Begriffe soll herausgefunden werden, ob sich in der 

Berichterstattung sprachlich etwas verändert hat und wie sich die Begriffe in ihrer 

Verwendung entwickeln. Dazu wurden aus jeder Kategorie prägnante 

Bezeichnungen ausgewählt und deren Entwicklung untersucht. Besonders deutlich 

sind die Ergebnisse der Begriffe aus den Beiträgen der Berichterstattung über das 

soziale Aids. Dazu kann zwischen 1998 und 2003 kein einziger Bericht im Standard 

ermittelt werden. 1995 kam die erste sogenannte Kombinationstherapie auf den 

Markt, durch die neue Medikamententherapie konnte das Virus behandelt werden 

und Aids war somit nicht mehr zwingend tödlich.212 Die verminderte 

Berichterstattung zwischen 1998 und 2003 kann darauf zurückzuführen sein, dass 

durch diese neue Therapierform der Schrecken vor der Krankheit abgenommen hat. 

Die Verwendung der Begriffe variiert und bis 2019 kommen immer wiederkehrende 

Begriffe in der Berichterstattung vor. Anhand der Ergebnisse beider Medien 

zeichnet sich eine Tendenz zu den Bezeichnungen „Stigmatisierung und 

Diskriminierung“ ab, welche auch meist in Kombination miteinander verwendet 

werden. Die Verwendung der Begriffe variiert aber je nachdem, mit wem ein 

Interview durchgeführt wird und in welchem Kontext berichtet wird. Betroffene 

sprechen eher von Ausgrenzung, Angst und Diskriminierung. Redakteu*innen und 

Expert*innen meist von Diskriminierung und Stigmatisierung.  

 
212 Michael Bauer, Aids, Geschichte eines medizinischen Erfolgs. In: Der Standard, 01.12.2014, 
online unter <https://www.derstandard.at/story/2000008741059/Aids-kurze-geschichte-eines-
medizinischen-erfolges> (02.02.2020). 
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Abbildung 10: Begriffsentwicklung „soziales Aids“ Der Standard 1991-2019 

Noch deutlicher zeigt sich das Ergebnis anhand der Berichterstattung des ORFs, 

relativ wenige Berichte erscheinen zu sozialen Problemen, insbesondere 1994 bis 

2006. Erst um 2010, im Jahr der Welt-Aidskonferenz in Wien, startet eine stärkere 

Thematisierung und in der Begriffswahl wird variiert.  

 

Abbildung 11: Begriffsentwicklung „soziales Aids“ ORF, 1991-2019. 

Die im Standard kaum verwendeten Bezeichnungen „Seuche“ und „Epidemie“ für 

Aids/HIV zeigen eine sehr ungewöhnliche Entwicklung: Das Wort „Epidemie“ taucht 

plötzlich 2015 auf, obwohl es zuvor nie gebraucht wurde, dabei ist, wie bereits 

erwähnt, bemerkenswert, dass das Wort immer wieder vom Obmann der Aids Hilfe 
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Wien, Wolfgang Wilhelm gebraucht wird. Auch die Bezeichnung „Seuche“, die ab 

2001 nicht mehr mit der Krankheit Aids in Verbindung verwendet wurde, taucht 

2018, 2019 im Zuge des letzten Life Balls wieder auf.  

 

Abbildung 12: Begriffsentwicklung "Epidemie" und "Seuche" 1991-2019, ORF. 

Sehr eindeutig sind die Ergebnisse der Analyse der Berichterstattung über die 

Finanzen der Aids Hilfe Wien. Im Standard (Abbildung 13) wie auch im ORF 

(Abbildung 14) wird zwischen 1991 und 1999 konsequent über die finanziellen 

Schwierigkeiten der Aids Hilfe Wien berichtet, wobei die Ergebnisse des Standards 

eindeutiger hervorgehen als die des ORFs. Im Standard finden sich auch 

verschiedenste Begriffe, die auf die finanziellen Schwierigkeiten hinweisen, wie in 

Abbildung 13 deutlich ersichtlich. Nach 1999 folgt eine geringere Berichterstattung 

mit einigen Ausnahmen zwischen 2004 und 2008 und erst mit dem Ende des Life 

Balls 2018/2019 wird wieder vielfach berichtet.  
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Abbildung 13: Begriffsentwicklung "Finanzen" 1991-2019, Der Standard. 

In den Berichten zwischen 2003 und 2011 geht es meist um die Geschichte der Aids 

Hilfe Wien213, die Finanzierung von antiretroviralen Medikamenten214 oder die 

Armut, in der viele Aids kranke Menschen leben.215 

 

Abbildung 14: Begriffsentwicklung "Finanzen" 1991-2019, ORF. 

Auffällig beim ORF ist auch, dass lediglich ein Bericht erscheint, in dem das Wort 

„Geld“ vorkommt, obwohl die Aids Hilfe Wien zwischen 1991 und 1996 finanziell 

 
213 APA, Die Aids Hilfe in Österreich. In: Der Standard, 29.11.2005, online unter 

<https://www.derStandard.at/story/2259376/die-Aids-hilfe-in-oesterreich> (12.01.2020). 
214 Verdrängtes Sterben. In: Der Standard, 29.11.2007, online unter 
<https://www.derstandard.at/story/3126800/verdraengtes-sterben> (02.02.2020).  
215 APA, Soziogramm des „typischen“ Aids-Kranken. In: Der Standard (01.12.2004) 7. 
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sehr instabil war. Zu dieser Zeit wurde inhaltlich eher auf Probleme mit dem 

Gesundheitsministerium eingegangen und auf die Verwendung von Begriffen wie 

„Finanzierung“, „Spenden“ und „Förderungen“ verzichtet. Um 1998 erscheint der 

Begriff „Geld“ in der Diskussion über die Nachteile an denen Entwicklungsländer 

leiden und dass Aids in diesen Ländern immer noch als Todesurteil gilt.216 

 

Abbildung 15: Begriffsentwicklung "Risikogruppen" 1991-2019, Der Standard. 

 

Abbildung 16: Begriffsentwicklung "Risikogruppen" 1991-2019, ORF. 

Aus den Ergebnissen zu den Begriffen der Kategorie „Risikogruppen“ kann man aus 

beiden Medien erkennen, dass grundsätzlich immer wieder Berichte erschienen, in 

 
216 ZIB 3. In: ORF, 30.11.1998. 
 

0

0,5

1

1,5

2

2,5

3

3,5

1
9
9

1

1
9
9

2

1
9
9

3

1
9
9

4

1
9
9

5

1
9
9

6

1
9
9

7

1
9
9

8

1
9
9

9

2
0
0

0

2
0
0

1

2
0
0

2

2
0
0

3

2
0
0

4

2
0
0

5

2
0
0

6

2
0
0

7

2
0
0

8

2
0
0

9

2
0
1

0

2
0
1

1

2
0
1

2

2
0
1

3

2
0
1

4

2
0
1

5

2
0
1

6

2
0
1

7

2
0
1

8

2
0
1

9

B
e

it
rä

g
e

Jahre

Begriffsentwicklung "Risikogruppen" 1991-2019, der Standard

Frauen Homosexuelle Heterosexuelle Drogensüchtig

0

0,5

1

1,5

2

2,5

3

3,5

1
9
9

1

1
9
9

2

1
9
9

3

1
9
9

4

1
9
9

5

1
9
9

6

1
9
9

7

1
9
9

8

1
9
9

9

2
0
0

0

2
0
0

1

2
0
0

2

2
0
0

3

2
0
0

4

2
0
0

5

2
0
0

6

2
0
0

7

2
0
0

8

2
0
0

9

2
0
1

0

2
0
1

1

2
0
1

2

2
0
1

3

2
0
1

4

2
0
1

5

2
0
1

6

2
0
1

7

2
0
1

8

2
0
1

9

B
e

it
rä

g
e

Jahre

Begriffsentwicklung "Risikogruppen" 1991-2019, ORF

Frauen Homosexuelle Heterosexuelle Drogensüchtig



Seite 60 von 105 

 

denen Risikogruppen thematisiert wurden. In vielen davon wird jedoch darauf 

hingewiesen, dass es keine Risikogruppen mehr gäbe, sondern riskantes 

Verhalten.1991 hieß es noch, dass es nicht nur die Opfergruppe der 

„Homosexuellen“, „Drogensüchtigen“ und „Prostituierten“ gäbe, sondern auch 

Frauen und Heterosexuelle gefährdet wären. Im Zuge der Berichterstattung wird 

später nicht mehr von Opfer- oder Risikogruppen berichtet, es geht über zu einer 

konkreten Berichterstattung über Infektionszahlen nach Gruppen. Dabei wandeln 

sich die Beiträge auch dahingehend, dass darauf aufmerksam gemacht wird, dass 

besonders Frauen gefährdet sind, da sich diese schneller anstecken und die 

Krankheit nicht im Bewusstsein verankert ist. Betrachtet man die Zahlen in 

Abbildung 15 und 16, kann man auch von einer sehr konstanten Berichterstattung 

sprechen. Lediglich in den Jahren 2011-2015 kommen im Standard kaum Begriffe 

vor, die einer „Risikogruppe“ zuzuordnen sind, wobei dies darauf zurückzuführen 

ist, dass 2011-2015 im Standard generell wenig zur Aids Hilfe Wien berichtet wurde 

(siehe Abbildung 3). 

 

Abbildung 17: Begriffsentwicklung "Prävention" 1991-2019, ORF. 

Etwas unterschiedlich gestaltet sich die Berichterstattung über Begriffe der 

„Prävention“ im Standard und im ORF. 2001 berichtet der ORF kein einziges Mal 

zum Thema „Prävention“ wobei im Standard 2001 die meisten Berichte mit den 

meisten Begriffen zu diesem Thema erscheinen. Auffallend ist, dass zwischen 

2005-2009 kein einziges Mal das Wort „Safer Sex“, weder im Standard noch im 

ORF gebraucht wurde. Der Standard berichtet 1993 vom Unbehagen, dass Plakate 
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zur Aids-Prävention der Aids Hilfe Wien in der Gesellschaft auslösen. Man störe 

sich insbesondere daran, dass man nackte Männer darauf sehen würde.217 In allen 

späteren Berichten geht es immer darum, dass Geld für Präventionsmaßnahmen 

fehle oder wie wichtig die Aids-Prävention sei. Im ORF wird 1993 noch das Fehlen 

von Aufklärungskonzepten beklagt218, danach kommt es, wie im Standard immer 

wieder zu Berichten darüber, wie wichtig Aufklärung sei und welche 

Präventionskampagnen von der Aids Hilfe Wien geplant sind.  

 

Abbildung 18: Begriffsentwicklung "Prävention" 1991-2019, Der Standard. 

  

 
217 Michael Völker, Aids-Hilfe geht in die Offensive. In: Der Standard (21.05.1993) 7. 
218 Wissen Spezial. In: ORF, 19.11.1993. 
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4.5 Frameanalyse 

Für folgende Analyse sollen, die in 3.2. vorgestellten Frametheorien den oben 

erarbeiteten Themen und Inhalten zugeordnet und mit diesen verglichen werden.  

Dafür werden die fünf, von Urs Dahinden formulierten, Basisframes für die erste 

Analyse herangezogen. 

 

4.5.1 Basisframes nach Urs Dahinden 

Dahinden meint, dass bei einem Framing-Ansatz nicht nur der Inhalt im Zentrum 

steht, sondern, dass ein „Frame als langfristigeres Berichterstattungs- und 

Wahrnehmungsmuster“ gilt.219 Die Zuordnung der Artikel folgt einer subjektiv 

erstellten Zuordnungsskala, die beurteilt, welche Themen und Schwerpunkte in 

welche Basisframes passen (Tabelle 8). Der Charakter der Subjektivität bei der 

Zuordnung von Basisframes ist in der Frameforschung üblich und durchaus kritisch 

zu betrachten. Um diesem Charakter so weit wie möglich zu entgehen, soll die 

erstellte Zuordnungstabelle der Nachvollziehbarkeit dienen. Im Vordergrund der 

Einordnung steht die Frage, ob Argumente und Themen einem bestimmten Muster 

folgen und immer wieder vorkommen. Die Frage danach, aus welchem Grund ein 

Text veröffentlicht wurde, steht hier im Mittelpunkt. Nachdem Inhalt, Struktur und 

Kontext anhand des methodischen Vorgehens der historischen Diskursanalyse 

nach Achim Landwehr geklärt wurden, sollen die Ergebnisse nun mit den 

themenunabhängigen Basisframes verglichen werden. Dafür sollen die erarbeiteten 

Themen, die immer wieder in den Berichten über die Aids Hilfe Wien vorkommen, 

folgenden, nach subjektiv erstellten Kriterien den Basisframes nach Urs Dahinden 

zugeordnet werden.  

  

 
219 Ebd., 87. 
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Tabelle 8: Zuordnungskategorien in Basisframes 

 

  

Basisframe Thema Subthemen 

„Wirtschaftlichkeit“ Finanzen Finanzierungsengpass 

Finanzierungsstruktur - Aids Hilfe 

Wien 

Fördergelder 

Struktur der Aids Hilfe Wien 

Spendenveranstaltungen 

Kosten 

„Konflikt“ „Konflikt“ Streik 

Gesundheitsministerium vs. Aids 

Hilfe 

Skandal 

Streit 

„Fortschritt“ • Medizinisches 

(Fortschritte, aber 

auch Rückschritte) 

• Prävention 

Medikamente 

Verhütung, Kondom 

Therapie 

Tests 

PEP, PrEP 

„Moral“ • Soziales Aids 

• Opferzuschreibungen 

Diskriminierung 

Stigmatisierung 

Armut 

Drogenabhängigkeit, 

Homosexualität, Prostitution, 

Frauen, Heterosexuelle 

Risiko und-Opfergruppen 

Ausgrenzung 

Tabuisierung 

„Personalisierung“ 

 

Personenbezogen Betroffene (Wiltrud Stefanek) 

Gery Keszler 

Conchita Wurst 
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  Der Standard 

Es wurden 89 Artikel aus dem Standard den bereits angeführten Basisframes 

„Wirtschaftlichkeit“, „Konflikt“, „Fortschritt“, „Moral“ und „Personalisierung“ 

zugeordnet. Dabei gilt darauf hinzuweisen, dass 10 Artikel (11%) nicht eindeutig 

einem der Basisframes zugeordnet werden konnten. Diese Artikel erschienen meist 

im Rahmen des Welt-Aids-Tages und beinhalten Zahlen über Neuinfektionen und 

Todesfälle, behandeln aber auch das Thema Diskriminierung und medizinische 

Fortschritte. Daher war es in diesen Fällen nicht möglich, sie widerspruchsfrei 

einzuordnen. Ein eigener Basisframe „Welt-Aids-Tag“ ist in diesem Schritt nicht 

möglich, da Urs Dahinden Basisframes als themenunabhängig sieht. Nachdem die 

anlassbezogene Berichterstattung über die Aids Hilfe Wien einen beachtlichen Teil 

der Artikel ausmacht, wird im nächsten Schritt detailliert darauf eingegangen. 

Ausgehend von den übrigen 79 zugeordneten Artikeln, kann die Berichterstattung 

über die Aids Hilfe Wien im Standard, getreu der Blattlinie, als eine, auf 

wirtschaftliche Aspekte spezialisierte, bezeichnet werden. 36% aller Artikel 

erschienen aus Gründen, die die Finanzierung, finanzielle Lage oder 

Spendenveranstaltungen zugunsten der Aids Hilfe Wien betreffen. 26% aller 

Veröffentlichungen erschienen aufgrund medizinischer oder präventiver 

Fortschritte. Eine Waage machen die Basisframes „Moral“ und „Konflikt“ mit 11% 

aus. Selten erscheinen im Standard personenbezogene Berichte (4%). 

 

Abbildung 19: Basisframes, Der Standard. 

Wirtschaftlichkeit
36%

Konflikt
11%

Moral
11%

Fortschritt
26%

Personalisierung
4%

Nicht eindeutig zuzuordnen
11%

Basisframes der Standard
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Eine ähnliche Aufteilung der Berichterstattung kann am Beispiel des ORFs 

festgestellt werden. Es wurden 83 Artikel aus dem ORF den bereits angeführten 

Basisframes „Wirtschaftlichkeit“, „Konflikt“, „Moral“, „Fortschritt“ und 

„Personalisierung“ zugeordnet. Dabei gilt, wie bereits beim Standard, auch hier 

darauf hinzuweisen, dass 11 Artikel (13%) nicht eindeutig einem der Basisframes 

zugeordnet werden konnten. Diese Artikel erschienen, wie im Standard, im Rahmen 

des Welt-Aids-Tages und beinhalten Zahlen über Neuinfektionen und Todesfälle, 

behandeln aber auch das Thema Diskriminierung und medizinische Fortschritte. 

Daher war es in diesen Fällen nicht möglich, sie zuzuordnen. Da ein eigener 

Basisframe „Welt-Aids-Tag“ auch hier nicht möglich ist, werden diese im nächsten 

Schritt erarbeitet. Ausgehend von den im ORF übrigen 72 zugeordneten Artikeln 

kann man an der Berichterstattung des ORFs einige Unterschiede zu der des 

Standards erkennen. Im ORF erscheinen überwiegend Berichte über medizinische 

Fortschritte und Entwicklungen (33%). Wobei auch beim österreichischen Rundfunk 

23% der Veröffentlichungen aufgrund der finanziellen Lage der Aids Hilfe Wien und 

insbesondere von Spendenveranstaltungen veröffentlicht werden. Etwas mehr 

Platz gibt der ORF sozialen Themen, mit denen HIV/Aids kranke Menschen zu 

kämpfen haben, wie man am Frame „Moral“ erkennen kann (17%). 

 

Abbildung 20: Basisframes, ORF. 
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„Wirtschaftlichkeit“ 

Miteinbezogen in diese Kategorie wurden Beiträge zum Thema Finanzierung, 

Fördergelder und Struktur der Aids Hilfe Wien (Tabelle 8). Hauptsächlich sind 

diesbezüglich Artikel über finanzielle Fragen oder Schwierigkeiten mit dem 

Gesundheitsministerium, oder in seltenen Fällen mit der Stadt Wien einschienen. 

Weiters wurden Berichte über die „Wirtschaftlichkeit“ und Struktur des Vereins Aids 

Hilfe Wien miteinbezogen. Zusätzlich wurden drei Werbeberichte für Charity 

Veranstaltungen in die Analyse aufgenommen, da diese als Finanzierungsmittel der 

Aids Hilfe Wien gesehen werden können. Insgesamt sind 32 Berichte anlässlich 

einer dieser Themen veröffentlicht worden. Wobei der Großteil davon zwischen 

1991 und 1999 erschienen ist (Abbildung 22). Im erwähnten Zeitraum erfolgte zum 

einen die Gründung von sieben eigenständigen Aids Hilfen in Österreich und zum 

anderen eine Überprüfung des Vereins Aids Hilfe Wien durch den Rechnungshof.220 

Aufgrund der finanziellen Lage der Aids Hilfe Wien wird in diesen Jahren - wie in 

Abbildung 22 ersichtlich - am häufigsten berichtet.  

 

Abbildung 21: Basisframe „Wirtschaftlichkeit“ 1991-2019, Der Standard. 

 
220  Republik Österreich, Bericht des Rechnungshofes über Wahrnehmungen aufgrund besonderer 
Akte der Gebarungsüberprüfung hinsichtlich der Aids-Maßnahmen des BKA-Gesundheit sowie 
hinsichtlich der dem Verein "Österreichische Aids-Hilfe" zur Verfügung gestellten Mittel des 
Bundes, online unter 
<https://www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XVIII/III/III_00094/imfname_544230.pdf> (12.01.2020) 
30. 
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Das Jahr 2019 stellt eine Ausnahme in der Berichterstattung dar. Aufgrund des 

letzten Life Balls überwiegen die Veröffentlichungen von Beiträgen über die 

finanziellen Konsequenzen auf die Aids Hilfe Wien. Ausgehend von der 

Zuordnungstabelle 8 konnten 23% aller erschienen Berichte des ORFs dem Frame 

„Wirtschaftlichkeit“ zugeordnet werden. Im Gegensatz zum Standard erscheinen im 

ORF überwiegend Berichte über vergangene oder bevorstehende 

Benefizveranstaltungen zugunsten der Aids Hilfe Wien. Auch in der 

Berichterstattung des ORF lässt sich, ähnlich denen des Standards, erkennen, dass 

bis 2000 zu den finanziellen Problemen berichtet wird. Erst ab 2019 konnten erneut 

Berichte unter dem Frame „Wirtschaftlichkeit“ gefunden werden. Diese 

thematisieren den letzten Life Ball und die Konsequenzen, die das Aus des Balls für 

die Aids Hilfe Wien bedeuten. Wie bereits festgehalten, werden konkrete Begriffe 

wie „Geld“, „Förderung“ oder „Finanzierung“ im Zuge der finanziellen 

Schwierigkeiten bis 2000 in der Berichterstattung des ORFs kaum verwendet. Ein 

zu hervorhebender Aspekt in dieser ist, dass parallel zu den veröffentlichten 

Berichten über die Probleme und Streitigkeiten rund um die Aids Hilfe Wien immer 

wieder die sozialen Probleme, denen an Aids erkrankte Menschen ausgesetzt sind, 

betont werden und auch Berichte unter dem Basisframe „Moral“ veröffentlicht 

werden (siehe Abbildung 25).  

 

Abbildung 22: Basisframe „Wirtschaftlichkeit“ 1991-2019, ORF. 
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„Konflikt“ 

Der Basisframe „Konflikt“ überschneidet sich oft mit dem Punkt der 

„Wirtschaftlichkeit“, da die finanziellen Engpässe der Aids Hilfe Wien immer wieder 

zu Streitigkeiten über Fördergelder mit dem Gesundheitsministerium führten. 

Darum wurden lediglich Artikel herangezogen, die sich aufgrund eines direkten 

Konflikts zwischen Politik/Gesundheitsministerium oder Einzelpersonen mit der 

Aids Hilfe Wien ergeben haben. Hier wurde unterschieden, ob ein Bericht wegen 

eines Streits oder eines Finanzierungsproblems erschienen ist. Weiters wurde aus 

dem Standard ein Beitrag miteinbezogen, welcher den Protest gegen einen 

geplanten Aids Infostand am Michaelerplatz thematisiert.221 Der Kategorie „Konflikt“ 

konnten im Standard 10 von 89 Beiträgen eindeutig zugeordnet werden. Dem ORF 

konnten 7 von 83 Beiträgen unter dem Basisframe „Konflikt“ eingeordnet werden. 

In beiden Medien lässt sich eine klare Zuordnung in die Jahre 1991-1993 erkennen. 

Wie bereits erwähnt, kam es zu einem Streik der Mitarbeitenden, dem 

Finanzierungsprobleme zugrunde lagen, diese Problematik kann prägnant am 

Diagramm abgelesen werden. Aus den erhobenen Daten geht klar hervor, dass 

hauptsächlich während der finanziell instabilen Zeit bis ins Jahr 2000 vermehrt 

Berichte aufgrund eines Konflikts entstanden sind. 

 

Abbildung 23: Basisframe "Konflikt" Der Standard, ORF 1991-2019. 

 
221 Brigitte Handlos, Nicht der richtige Ort für einen Aids-Infostand. In: Der Standard (01.06.2005) 10. 
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„Moral“ 

Der Frame „Moral“ beinhaltet Berichte, welche eindeutig von Tabuisierung, 

Opfergruppen, Armut in Folge einer Aids Erkrankung und Diskriminierung handeln. 

In dieser Kategorie werden alle Artikel zusammengefasst, die weder aus 

wirtschaftlichen Gründen noch aus einem Konflikt heraus oder aufgrund 

medizinischer Neuheiten erschienen sind. Es wurden Berichte zugeordnet, welche 

kein Motiv erkennen lassen, sondern direkt auf Probleme von HIV/Aids Erkrankten 

eingehen. Artikel die dem Basisframe „Moral“ zugeordnet wurden, behandeln meist 

das Leben von Aids Erkrankten, deren Probleme und Alltag. Anhand dieser 

Definition konnten 10 Berichte (11%) eindeutig erkannt werden. Sehr auffällig ist die 

Berichterstattung 2010, im ORF erscheinen 5 Berichte aus einem moralischen 

Grund und auch die Inhalte konnten den Basisframe „Moral“ zugeordnet werden. 

2010 findet die Welt-Aidskonferenz im Wiener Messezentrum statt, welche sehr 

großes mediales Interesse weckt und somit die vermehrte Berichterstattung um 

dieses Jahr begründet.222 Auch Der Standard berichtet um das Jahr 2010 

überwiegend aufgrund des Basisframe „Moral“, im Jahr 2004 kommt es im Standard 

jedoch ebenfalls zu einer intensiven Berichterstattung. 2004 veröffentlichte die Aids 

Hilfe Wien einen Bericht, der nachweist, dass HIV/Aids kranke Menschen 

überwiegend in Armut leben.223 

 
222 Vgl., Martina Powell, Aids 2010: Programm für alle im Global Village. In: Falter, 14.07.2010, online unter, 
<https://www.falter.at/zeitung/20100714/Aids-2010-programm-fuer-alle-im-global-village/1540100001> 
(02.02.2020). 
223 APA, Die Krankheit als Armutsfalle. In: Der Standard, 29.11.2004, online unter < 
https://www.derstandard.at/story/1874466/die-krankheit-als-armutsfalle> (02.02.2020). 
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Abbildung 24: Basisframe "Moral" Der Standard, ORF 1991-2019. 

„Fortschritt“ 

Dieser Punkt behandelt Beiträge über medizinische Fortschritte in der Aids-

Behandlung und Erfolge in der Präventionsarbeit. Vorwiegend werden in Berichten 

zum Basisframe „Fortschritt“ neue Behandlungsmethoden, Tests und präventive 

Medikamente vorgestellt oder hinterfragt. Unter Präventionsarbeit fallen auch Artikel 

zum Thema Verhütung und Safer Sex, sofern diese nicht aus wirtschaftlichen 

Gründen erschienen sind. Ausgenommen sind Berichte über die Finanzierung einer 

Aids Therapie, da diese in das Frame „Wirtschaftlichkeit“ oder „Konflikt“ fallen. Ein 

wichtiger Punkt, den es bei der Bearbeitung des Basisframes „Fortschritt“ 

anzumerken gilt, ist, dass auch Beiträge, welche Nebenwirkungen oder eine 

erfolglose Forschung in der Medizin thematisieren, berücksichtigt wurden. Der 

Kategorie „Fortschritt“ konnten 23 Beiträge (26%) zugeschrieben werden, wobei 

man im Standard ab 2013 kaum Beiträge zu einem medizinischen Fortschritt finden 

kann, sondern vermehrt zu Präventionsthemen. Auch dem ORF können 27 Beiträge 

dem Basisframe „Fortschritt“ zugeordnet werden. Beide Medien berichten sehr 

konsequent immer wieder aufgrund von neuen Erkenntnissen, 

Forschungsergebnissen oder neuen Präventionsmaßnahmen der Aids Hilfe Wien. 

Auch der ORF berichtet meist zur Welt-Aidskonferenz von medizinischen 

Neuerungen und besonders seit 2014 über die 90-90-90 Ziele und 

Präventionsmaßnahmen der Aids Hilfe Wien.  
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Abbildung 25: Basisframe "Fortschritt" Der Standard, ORF 1991-2019. 

„Personalisierung“ 
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Gegebenheiten berichtet. Meist sind diese Artikel, wie bereits angemerkt, schwer 

einem themenunabhängigen Frame zuzuordnen, da sie keine eindeutigen Muster, 

sondern viele Themen beinhalten, welche mehreren Frames folgen. Daher ist es 

sinnvoll, eine spezifische Analyse der veranstaltungsbezogenen Berichterstattung 

durchzuführen. Wie in 4.2.1.1. dargelegt, kann man jährlich rund um den 1. 

Dezember vermehrt Berichterstattungen über die Aids Hilfe Wien und Aids/HIV 

finden. In den Berichten geht es aber meist um Neuinfektionen, soziales Aids oder 

neue Therapiemöglichkeiten. Auch im Zuge des Life Balls kommt es, insbesondere 

im ORF, vor, dass ein Interview mit dem Obmann der Aids Hilfe Wien stattfindet und 

über die Entwicklungen in der HIV/Aids Forschung diskutiert wird. Die Analyse 

erfolgt anhand unterschiedlicher Kriterien. Zum einen gibt es Berichte, die im Text 

darauf hinweisen, dass sie anlässlich einer Veranstaltung erschienen sind und zum 

anderen kann in vielen Fällen anhand des Datums und des Inhalts davon 

ausgegangen werden, dass ein Bericht nur aufgrund eines bestimmten Events 

veröffentlicht wurde.  

Welt-Aids-Tag 

Jährlich am 1. Dezember findet weltweit der Welt-Aids-Tag statt. Dieser muss hier 

aufgrund des eindeutigen „Framing-Charakters“ analysiert werden. 

Life Ball 

Der Life Ball fand bis 2019 jährlich im Mai statt. Lediglich in den Jahren 1999, 2001, 

2017, 2018 und 2019 im Juni und 2010 im Juli [Anm.: Als Eröffnung der Welt 

Aidskonferenz].224 Beim Life Ball spielen die finanziellen Mittel, die aus diesem für 

die Aids Hilfe Wien hervorgehen, einen wesentliche Rolle. 

Welt-Aidskonferenz 

Die Welt-Aidskonferenz fand von 1985 bis 1994 jährlich im Sommer statt. Seit 

1994 findet sie im Abstand von zwei Jahren statt, 2010 wurde die Konferenz im 

Wiener Messezentrum abgehalten.225 

 
224 Vgl., Die Geschichte des Life Ball, In: Die Presse, online unter 
<https://www.diepresse.com/750455/20-jahre-life-ball-legendare-momente> (30.01.2020).  
Life Ball: Das Programm 2010. In: Vienna Online, online unter <https://www.vienna.at/life-ball-das-
programm-2010/1714838> (30.01.2020). 
Schrilles Fest für einen guten Zweck. In: ORF, 28.06.1999, online unter 
<https://tvthek.ORF.at/history/Life-Ball-im-Rueckblick/7914051/Schrilles-Fest-fuer-einen-guten-
Zweck/7970997> (30.01.2020). 
225 Die Konferenz in Wien. In: ORF, online unter 
<https://sciencev2.orf.at/stories/1654094/index.html> (30.01.2020). 
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Tabelle 9: Welt-Aidskonferenz 1991-2020226 

Datum Jahr Austragungsort 

16.-21. Juni 1991 Florenz 

09.-14. Juni 1992 Amsterdam 

06.-11. Juni 1993 Berlin 

07.-12. August 1994 Yokohama 

7.-12. Juli 1996 Vancouver 

28. Juni – 03. Juli 1998 Genf 

09.-14. Juli 2000 Durban 

7.-12. Juli 2002 Barcelona 

11.-16. Juli 2004 Bangkok 

13.-18. August 2006 Toronto 

03.-08. August 2008 Mexiko 

18.-23. Juli 2010 Wien 

22.-27. Juli 2012 Washington 

20.-25. Juli 2014 Melbourne 

18.-22. Juli 2016 Durban 

23.-27. Juli 2018 Amsterdam 

06.-10. Juli 2020 San Francisco/Oakland 

 

Untersucht man die Berichte nach Datum und Bezugnahme auf die oben genannten 

Veranstaltungen, kann eindeutig festgestellt werden, dass eine anlassbezogene 

Berichterstattung rund um die Aids Hilfe Wien stattfindet. Der Standard berichtet in 

65% aller Fälle im Zuge einer Veranstaltung über die Aids Hilfe Wien. Noch 

eindeutiger ist die anlassbezogene Berichterstattung im ORF, in 78% der 

Veröffentlichungen erscheinen Berichte im Rahmen eines stattfindenden Events. 

Sowohl Der Standard als auch der ORF berichten jährlich zum Welt-Aids-Tag und 

im Sommer zum Life Ball oder anlässlich einer Welt-Aidskonferenz.  

 
226 Manuel Battegay, Ulrich Goetz, Martin Hicklin, Aids in Basel: Vom Sterben an Aids zum Leben 
mit HIV. (Basel 2018) 160. 
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Abbildung 26: Anlassbezogene Berichterstattung Der Standard 

Aus den erhobenen Daten geht hervor, dass beide Medien überwiegend den Welt-

Aids-Tag zum Anlass nehmen, um über Aids/HIV zu berichten. Der ORF lädt alle 

zwei Jahre, im Anschluss an die Aidskonferenz den jeweiligen Obmann der Aids 

Hilfe Wien zu einem Interview, um die neuen Erkenntnisse, Fortschritte und 

Ergebnisse der Konferenz zu besprechen. Meist wird ein solches Interview auch im 

Standard veröffentlicht, wobei das erste klassische Interview im Frage-Antwort-Stil 

erstmals am 6. Juni 2010 mit der Allgemeinmedizinerin der Aids Hilfe Wien, Gerlinde 

Balluch, im Standard zu finden ist.227  

 

Abbildung 27: Anlassbezogene Berichterstattung ORF 

 
227 Eva Tinsobin, Einmal Aids, immer Aids. In: Der Standard, 04.04.2010, online unter 
<https://www.derstandard.at/story/1271378080574/einmal-Aids-immer-Aids> (02.02.2020). 
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4.6 Diskursanalyse 

Als Abschluss soll im Sinne Landwehrs eine Analyse des Diskurses und die 

Entwicklung dieses dargestellt werden. Dabei soll die Frage beantwortet werden, 

ob sich in der Berichterstattung über die Aids Hilfe Wien im Standard und im ORF 

eine Veränderung erkennen lässt und wenn ja, inwiefern dabei eine Normalisierung 

im Umgang mit der Erkrankung festzustellen ist. Achim Landwehr macht in seiner 

Theorie deutlich darauf aufmerksam, dass eine Diskursanalyse im Grunde etwas 

sehr Subjektives ist, demzufolge kann ein Quellenkorpus bei verschiedenen 

Autor*innen zu unterschiedlichen Ergebnissen führen. Daher ist es Landwehr 

zufolge sehr wichtig, die methodische Vorgehensweise nachvollziehbar 

darzulegen.228 Im Zuge dieser Arbeit wurden zwei verschiedene Analysen 

durchgeführt und diese sehr analytisch und offen präsentiert. Dadurch kann der 

Diskurs sehr weitflächig thematisiert und aufgefächert dargelegt werden. Landwehr 

schlägt vor, die zuvor eruierten prägnanten Auffälligkeiten nochmals aufzunehmen 

und diese in ihrer Entwicklung zu betrachten. Welche Argumente und Begriffe 

verändern sich, kommen neue Bezeichnungen hinzu, fallen welche weg? Gibt es 

Aussagen, die sich durch den gesamten Quellenkorpus ziehen? Er macht auch 

darauf aufmerksam, dass man im historischen Diskurs nach eventuell 

Verschwiegenem suchen solle.229  Im Fall der Aids Hilfe Wien kann, wie in den 

Analysen erarbeitet, eine sehr konstante, gleichbleibende Berichterstattung 

festgestellt werden. Besonders Themen und Argumente verändern sich von 1991 

bis 2019 kaum. Einzelne Begriffe wie „Junkie“ oder „schwul“ verschwinden aus der 

Berichterstattung, wobei dies nicht auf den Diskurs um die Aids Hilfe Wien und Aids 

zurückzuführen ist, sondern auf einen Wandel in der Sprache und der medialen, 

gesellschaftlichen und politischen Auseinandersetzung mit Sprache in der 

Öffentlichkeit.230 Die einzig eindeutige, explizit die Aids Hilfe Wien betreffende, 

Veränderung ist die Berichterstattung über die Finanzen dieser. Aus wirtschaftlichen 

Gründen wird im Laufe der Jahre kaum mehr berichtet. Durch die finanzielle 

Stabilität der Aids Hilfe Wien wird in den Medien nur mehr zu bestimmten Anlässen, 

wie dem Welt-Aids-Tag über den Verein berichtet. In diesen Artikeln ist ein nahezu 

 
228 Landwehr, historische Diskursanalyse, 100. 
229 Ebd., 125. 
230 Matthias Jung, Von der politischen Sprachkritik zur Political Correctness. In: Sprache und Literatur 
in Wissenschaft und Unterricht 78 (1996), 18-37. 
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gleichbleibender Inhalt zu beobachten. Die Argumente sind seit Jahren ähnlich und 

die Themen ebenfalls. Geht man von der ursprünglichen Frage dieser Arbeit aus, 

nämlich, ob eine Veränderung in der Berichterstattung stattgefunden hat und wenn 

ja, ob diese einen Normalisierungsprozess enthält, muss man diese zunächst mit 

einem Nein beantworten. Geht man aber davon aus, dass sich durch die Arbeit der 

Aids Hilfe Wien die inhaltliche Berichterstattung von einer sehr wirtschaftlich 

orientierten, zu einer spezifisch auf die Krankheit Aids gerichtete entwickelt hat, 

kann man durchaus Veränderungsansätze erkennen. Der Diskurs darüber, dass 

Aids ein Tabuthema und Betroffene an sozialer Ausgrenzung leiden, zieht sich 

jedoch wie ein roter Faden bis in die Gegenwart. Der Life Ball stellt für die Aids Hilfe 

Wien, wie aus den Berichten 2019 hervorgeht, eine große Stütze dar. Im Zuge des 

Charity-Events kommt es immer wieder zu Berichten über das Thema Aids/HIV. Es 

kann zwar eine anlassbezogene Berichterstattung im Zuge des Life Balls festgestellt 

werden, inhaltlich verändern sich die Diskurse in den behandelten Medien dadurch 

aber nicht. Die Aids Hilfe Wien ist meist im Zuge von Veranstaltungen, 

medizinischen Neuheiten oder Konflikten in den Medien zu finden. Infobeiträge oder 

Werbungen für die Tätigkeiten der Aids Hilfe Wien oder die Aids Hilfe Wien als 

Anlaufstelle für alle Menschen, die HIV-Positiv sind oder sich testen lassen 

möchten, gibt es im untersuchten Zeitraum jedoch kaum. Die Aids Hilfe Wien muss 

sich auch dem Diskurs um Homosexualität, Nacktheit und Sexualität in der 

Gesellschaft stellen. Je nachdem, wie sich diese entwickeln und entwickelt haben, 

entwickelt sich auch der Diskurs um Aids und die Aids Hilfe Wien. Wie in den 

Beiträgen des Standards über die Kritik an einem Infostand der Aids Hilfe Wien am 

Michaelerplatz231 oder den Widerstand, den Plakate der Aids Hilfe Wien, auf denen 

nackte Männer abgebildet waren232, auslösten, zeigen wie eng der Diskurs über die 

Aids Hilfe Wien mit dem allgemeinen Diskurs über Sexualität und Homosexualität 

verbunden ist. Greift man nochmals die Annahme der Forschung auf, dass HIV/Aids 

in den 1980er Jahren einen Normalisierungsprozess durchlaufen habe, verwundern 

die Themen, welche die Berichterstattung beider Medien durchziehen. Bis heute 

kämpfen die beteiligten Akteur*innen gegen Diskriminierung und Stigmatisierung. 

Ein neuer Diskurs, der sich mit dem Ende des Life Balls im Jahre 2019 eröffnet, ist 

 
231 Brigitte Handlos, Nicht der richtige Ort für einen Aids-Infostand. In: Der Standard (01.06.2005) 10. 
232 Aufklärung, wenn der Kopf noch arbeitet. In: Der Standard (29.06.1995) 7. 
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die Thematisierung des fehlenden Bewusstseins in der Gesellschaft gegenüber der 

Krankheit.  

 

5 Resümee  

Generell kann eine sehr emotionale Berichterstattung erkannt werden. Besonders 

im ORF setzt man auf Betroffenenberichte, Expert*inneninterviews und Berichte 

darüber, wie „ein Leben mit Aids“ aussieht. Die Themen rund um die 

Berichterstattung über die Aids Hilfe Wien sind in beiden Medien nahezu ident. 

Wobei der Standard eher auf objektivere und punktuelle Berichterstattungen setzt. 

Der ORF begleitet drei HIV-Positive Personen, die in der Aids Hilfe Wien betreut 

werden und interviewt diese wiederkehrend. Diese Betroffenen kommen fortlaufend 

in Beiträgen des ORFs vor und erzeugen beim Zusehenden somit eine Vertrautheit. 

Zusehende können sich mit den Personen identifizieren und es wird sehr persönlich 

vermittelt, dass HIV ein Thema ist, das alle betrifft. Nachdem die Aids Hilfe Wien als 

unabhängiger Verein aufgrund von Schwierigkeiten und Konflikten der 

österreichischen Aids Hilfe mit dem Gesundheitsministerium gegründet wurde, sind 

zu Beginn der Berichterstattung negative Schlagzeilen gehäuft festzustellen. 

Themen wie der Streik der Mitarbeiter*innen oder die Streitigkeiten über 

Finanzierungsmittel mit dem Ministerium sind im Standard als auch im ORF zu 

finden. Die Berichterstattung beinhaltet ab etwa 1999 und 2000 insbesondere die 

Frage danach, wie man mit Aids leben kann, welche Herausforderungen auf einen 

zukommen und wie die Situation in Österreich wirklich ist. Besonders seit der 

Übernahme der Geschäftsführung durch Dennis Beck scheint das mediale 

Interesse an der Aids Hilfe Wien gewachsen zu sein. Beck spricht in den Interviews 

meist über die medizinische Situation, die Ziele der UNO und Probleme des sozialen 

Aids. Mit der Übergabe an Obmann Wolfgang Wilhelm startete eine höhere mediale 

Präsenz der Aids Hilfe Wien. Anhand der untersuchten Medien kann man vermuten, 

dass Wilhelm sich um den Medienauftritt des Vereins bemüht. Hervorgehoben 

werden kann die Tatsache, dass aus den Berichten beider Medien eine Meta-

Perspektive hervorgeht. Denn sowohl Der Standard als auch der ORF gehen in 

ihren Berichten darauf ein, dass die Medien das Thema Aids/HIV zu wenig präventiv 

vermitteln würden und lediglich zu Anlässen wie den Welt-Aids-Tag auf so ein 

wichtiges Thema eingegangen wird. Trotz der Einsicht und des Wissens darüber, 
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dass zu wenig und zu oberflächlich berichtet wird, verändert sich in der Art der 

Berichterstattung von 1991 bis 2019 kaum etwas.  

 

5.1 Diskurs  

Ganz klar prägend und im Zentrum des Diskurses steht die Tabuisierung und 

Unaufgeklärtheit der Gesellschaft gegenüber der Krankheit Aids/HIV. Wie bereits 

angemerkt, steht der Diskurs über die Aids Hilfe Wien im direkten Zusammenhang 

mit dem Diskurs über Aids/HIV selbst. Nach der prägenden Zeit, des Skandals um 

die Unterschlagungen und gesetzeswidrigen Tätigkeiten des Vorstandes der Aids 

Hilfe Wien zwischen 1991 und 1994 lässt sich mit der Neubesetzung des 

Vorstandes und neuem Konzept eine Änderung der Berichterstattung feststellen. 

Wobei hier ebenfalls anzuführen ist, dass ab 1994 mit dem Life Ball eine große 

Stütze für die Aids Hilfe Wien hinzukommt – finanziell und gesellschaftlich. Wobei 

dem Life Ball in der Berichterstattung um die Aids Hilfe Wien erst im Jahr 2019 eine 

wesentliche Bedeutung zukommt. Wie in der Analyse der Themen ersichtlich, 

verändern sich weder die Inhalte noch die Argumentationen über die Aids Hilfe Wien 

zwischen 1991 und 2019. Lediglich die finanziellen Schwierigkeiten sind ab der 

neuen Strukturierung der Aids Hilfe Wien kein Thema mehr. Betrachtet man den 

Diskurs auf einer sprachlichen Ebene, kann man eine Entwicklung zu einer 

neutraleren Begriffswahl erkennen, diese geht einher mit den Fortschritten in der 

Medizin, mit der neuen Kombinationstherapie 1995 spricht man im Standard nicht 

mehr lediglich von einer Krankheit oder Infektion, sondern es wird, wie auch im ORF, 

die Phrase „chronische, behandelbare Krankheit“ verwendet. Besonders mit dem 

Ende des Life Balls wird das fehlende Bewusstsein über die chronische Aids-

Erkrankung zum Thema gemacht. Die Thematisierung der Entwicklung der 

tödlichen Ansteckungskrankheit zu einer chronischen, behandelbaren Krankheit 

macht einen beachtlichen Teil der Berichterstattung aus. Mit dem Ende des Life 

Balls kommt es zur Kritik an der Gesellschaft und Unternehmen, welche nun keine 

Gefahr mehr in Aids/HIV sehen. Obwohl sich die Themen in den Berichterstattungen 

kaum verändert haben und auch die Probleme von HIV-positiven Menschen 

geblieben sind, kann man dennoch von einer Entwicklung im gesellschaftlichen 

Diskurs sprechen. Zu Beginn der Krankheit war es die Angst und Unwissenheit vor 

HIV, die zu Ausgrenzung und Stigmatisierung führte, nun ist es das fehlende 
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Bewusstsein und immer noch Unwissenheit, die zu Vorurteilen und sozialer 

Ausgrenzung führen. Betrachtet man den Diskurs um die Aids Hilfe Wien auf all 

diesen Ebenen, kann man trotz vieler Aufklärungskampagnen und einer durchaus 

neutralen und inhaltlich präventiven Berichterstattung nicht von einem 

abgeschlossenen Normalisierungsprozess sprechen.  

5.2 Framecharakter 

Die von Urs Dahinden formulierten Basisframes lassen sich den Berichterstattungen 

des Standards und des ORFs über die Aids Hilfe Wien zuordnen. Leidglich der 

Basisframe „Personalisierung“ konnte im Zuge der Analysen nicht eindeutig 

festgestellt werden. In beiden Medien erschienen sehr wenige Berichte, die 

aufgrund von Betroffen oder Personen verfasst wurden. Mit Hilfe Dahindens 

Basisframes kann in dieser Arbeit auch festgestellt werden, dass der Aids Hilfe Wien 

in konfliktreichen finanziell schwierigen Situationen am meisten Aufmerksamkeit 

geschenkt wird. Durch medizinische Fortschritte in der Aidsforschung und der 

finanziellen Stabilität der Aids Hilfe Wien werden Berichte immer seltener. Aus den 

Ergebnissen geht klar hervor, würde es Anlässe, wie den Welt-Aids-Tag, nicht 

geben, würde auch die Präsenz der Aids Hilfe Wien im medialen und 

gesellschaftlichen Kontext keinen Platz mehr finden. Zusammenfassend geht 

eindeutig hervor, dass eine sensations- und ereignisgerichtete Berichterstattung 

vorherrscht. Diese Tatsache könnte darauf hinweisen, dass mit dem Ende des Life 

Balls und wenig Veränderungen in der Medizin, die Aids Hilfe Wien nur mehr jährlich 

am Welt-Aids-Tag und jedes zweite Jahr zur Welt-Aidskonferenz von medialem 

Interesse sein wird. Die Ergebnisse aus der Analyse nach Urs Dahinden können in 

weiterer Folge für Metastudien zu Basisframes herangezogen werden.  

5.3 Normalisierung 

Nach der bereits erwähnten Wende, ab zirka 2000, als die Aids Hilfe Wien eine 

stabile Finanzierungsstruktur schaffte, begann eine sich inhaltlich kaum 

verändernde Berichterstattung. Anhand der Ergebnisse aller Analysen in dieser 

Arbeit kann man eine neutrale und nicht wertende Berichterstattung über Aids und 

die Aids Hilfe Wien erkennen. Eine Verbesserung im Umgang mit sozialem Aids 

kann aber nicht festgestellt werden. Die Berichterstattung weist auch auf die Anti-

Diskriminierungsstelle der Aids Hilfe Wien hin, welche immer wieder mit Fällen von 
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Aids/HIV betreffenden Diskriminierungsfällen beschäftigt ist. Trotz der aufklärenden 

Berichterstattung und inhaltlich sehr präventiven und lösungsorientierten Artikeln, 

lässt sich kaum eine Veränderung im gesellschaftlichen Diskurs erkennen. Daher 

kann in diesem Sinne nur bedingt von einem Normalisierungsprozess gesprochen 

werden. Wie in den Berichten erwähnt, führt ein Schwinden des Bewusstseins für 

die Krankheit Aids/HIV dazu, dass Probleme im Verborgenen bestehen bleiben und 

neue hinzukommen, wie das Ende des Life Balls, aufgrund fehlender 

Spendengelder. Daher könnte man, ausgehend von Wright Rosenbrocks „Aids - Zur 

Normalisierung einer Infektionskrankheit“ die Theorie aufstellen, dass eine weitere 

Stufe in der Normalisierung im Thema Aids stattgefunden hat. Wie man in der 

Berichterstattung und den Interviews in den Berichten erkennen kann, ist das 

Bewusstsein für die Krankheit gesunken und es gibt auch keinen Bedarf mehr, 

Menschen mit HIV/Aids zu unterstützen, da die Krankheit nicht mehr tödlich ist.   
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10 Anhang 

10.1 Abstract deutsch 

Vorliegende Arbeit beschäftig sich damit, wie die Aids Hilfe Wien im 

österreichischen Rundfunk (ORF) und in der Tageszeitung der Standard dargestellt 

wird und ob, und wenn ja wie, sich die Berichterstattung von 1991-2019 verändert 

hat. Eine historische Diskursanalyse nach Achim Landwehr kombiniert mit einer 

Framinganalyse sollen herausfinden, ob ein Normalisierungsprozess stattgefunden 

hat.  Anhand einer konkreten Kontextualisierung und Begriffsanalyse konnte 

festgestellt werden, dass bestimmte Themen und Argumente in der 

Berichterstattung rund um die Aids Hilfe Wien wiederkehren. Diese Ergebnisse 

stimmen auch mit den Basisframes von Urs Dahinden überein. Im Zuge der Analyse 

konnte des Weiteren herausgefunden werden, dass die veranstaltungsbezogene 

Berichterstattung über die Aids Hilfe Wien eine wesentliche Rolle spielt. Der Diskurs 

rund um die Aids Hilfe Wien und die Viruserkrankung Aids hat sich in den Jahren 

1991 bis 2019 in den beiden behandelten Medien, bis auf den wirtschaftlichen 

Aspekt, kaum verändert. Bis 2019 steht die Stigmatisierung und Diskriminierung von 

HIV-positiven Menschen im Zentrum der Berichterstattung. Ein 

Normalisierungsprozess kann für den Zeitraum 1991-2019 in Österreich anhand der 

bearbeiteten Medien nicht eindeutig bestätigt werden.  
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10.2 Abstract english 

This work deals with how the Aids Hilfe Wien is presented in the austrian media 

ORF and the daily newspaper Der Standard and whether reporting changes from 

1991-2019. A historical discourse analysis according to Achim Landwehr combined 

with a framing analysis should show if a normalization process has taken place. On 

the basis of a contextualization and concept analyzes, the data shows that certain 

topics and arguments recur in the reporting about Aids Hilfe Wien. These results 

also match Urs Dahinden's basic frames. Furthermore research suggests event -

related reporting on Aids Hilfe Wien in it`s depiction in the media. The discourse 

about the organization and the viral disease Aids didn`t change much between 1991 

and 2019 in the two media except for the economic aspect. Until 2019 the media 

focus was on reporting about stigmatizing and discriminating against HIV-positive 

people. A normalization process cannot be clearly identified on the basis of the 

processed sources in Austria for the period 1991-2019. 

 


